
Kr. 160. Einzelpreis 15 Pfennig

e e ehe e ne e re e r rJ z c 4 t 7 7 4

Halle (Sanle), Freitag, den 12. Jult 1929

Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das „Voltsblatt' erſcheint mit täglichen Beilagen ſowie „Volk und Zeit. Es iſt Publikations- Organ derrege gen u. gewerkſchaftl. Organiſationen u. amtl. Organ verſchied. Behörden. Schriftlei tung:

Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe
von 12 bis l Uhr.

Nr. 24605. 24667. 20605. Per ſönliche Auskunfterteil
Umnverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückp

Bez
Verlag o t

a 2,60 A idauvtgeſchäſtoſtell e h
ug 8spreis monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk, Zuſtellun be. Voſtbezugspreis 2.30 Mk. durch a t

r. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605. 24567.

insgeſammt 2,30 Mk., für Abholer wöchentlillt 2,70 Mk., bei direkter Cinſeubgar er
en und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter.

26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfur

Was der französische Ministerpräsident von einer Nichtunterzeichnung des Voung-Plans befürchtet

Poincare will ratiſizieren
Was würden Amerika, Engl

Paris, 12. Juli. (Eig. Drahtb.)
Die von der geſamten franzöſiſchen Oeffentlich

keit mit fieberhafter Spannung erwartete Schul
dendebatte in der Kammer hat am
Donnerstagnachmittag vor überfülltem Hauſe be-
gonnen.

Poincaré begann ſein Plädoyer über die Ra
tifizierung der Schuldenabkommen mit dem Hin-

weis darauf, daß es nicht ſeine Schuld ſei, wenn
im Kabinett heute keine Radikalen ſäßen. Er
würde von ſich aus von ſeinem Poſten in dieſer
ſchwierigen Stunde nur zurücktreten, wenn die
Kammer es ihm zur Pflicht mache. Anſchließend
betonte der Miniſterpräſident, daß die Schuldver-
pflichtungen Frankreichs geſetzlich und unbeſtreit
k. r Man könne es bedauern, daß die Rege

aber jedenfalls hätten ſeit drei Jahren alle fran
ſiſchen Regierungen ſich hierum bemüht und
nichts erreicht. Ja, die Gläubiger Frankreichs
könnten dem Lande ſogar noch ſchwerere Ver
pflichtungen n. Amerika könne Frank-
reich im übrigen nicht Vorteile gewähren, die es
nicht auch anderen Ländern zugute kommen laſſe.
Endlich ſei durch den YoungPlan ja eine tatſäch-
liche Verbindung zwiſchen Reparationen und inter
alliierten Schulden geſchaffen worden. Wenn der
Plan in Kraft trete, gingen die deutſchen Zah-
lungen durch Vermittlung der Reparationsbank
direkt nach Amerika. Wenn aber Frankreich nun
nicht ratifiziere, ſo entſtände die Gefahr, daß Eng
land und Amerika der Annahme des Young-
Planes Schwierigkeiten bereiteten. Auch Deutſch
land werde proteſtieren, und am Ende werde ſich
das Reich ſeinen Verpflichtungen entziehen wollen
mit der Begründung, daß ja auch Frankreich
nicht ratifiziert habe. Es ſei alſo unmöglich, die
unvermeidliche und notwendige Ratifizierung noch
weiter hinauszuſchieben. Daher dürfe dieſe auch
nicht in einer Form erfolgen, die ſie für Amerika
und England unannehmbar geſtalteten. Jetzt
müſſe man Ja oder Nein ſagen. Amerika und

England hätten die franzöſiſche Regierung ſchon ſeit
Jahren wiſſen laſſen, daß ſie niemals eine be
dingte Ratifikation anerkennen würden.

Während des weiteren Verlaufs der Rede Poin-
carés kam es zu einem kleinen Zwiſchen-
fall, als der Abgeordnete Marin dem Mini-
ſterpräſidenten vorwarf, er ſei den Vereinigten
Staaten gegenüber nicht energiſch genug
aufgetreten. Der Führer der Rechten glaubte ſich
dabei auf die ſozialiſtiſche Forderung nach gerechter
Verteilung der Kriegskoſten ſtützen zu können.
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Vincent Auriol
erklärte hierauf, daß die Jntereſſen Frankreichs
beſſer gewahrt worden wären, wenn man darauf
verzichtet hätte, territoriale Forderungen über die
Notwendigkeit der internationglen Solidarität zu
ſtellen. Miniſterpräſident Poincaré fühlte ſich
dieſer deutlichen Anſpielung auf die Rheinland-
gelüſte Frankreichs gegenüber verpflichtet, einzu
werfen, daß keine franzöſiſche Regie-
rung jemals das linke Rheinufer
gefordert habe.

dieſer Schulden keine Vorbehalte enthielte,
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Debatte

10jährigen praktiſchen Rheinlanderfahrun-
g ergeben ha t. Wahrſcheinlich hat die

heinlandbeſatzung das eine Gute gehabt,

Antrag der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion
Vertagung der Debatte über die Pointare-Rede bis Kammer
entſchloſſen iſt, für eine wirkliche Friedenspolitik einzutreten

Paris, 12. Juli. (Radiomeldung.)
Die ſo zialiſtiſche Kammerfraktion

einzubringen:
„Die Kamme

ſie

beabſichtigt heute, bei der Eröffnung der
er die Poincaré-Rede folgenden

Antrag auf Vertagung der Diskuſſion
r beſchließt, die Debatte

u verſchieben, bis ihre Ent-
chloſſenheit bekundet hat, die Li-

ſquidation der Kriegsprobleme
als Beginn einer wirklichen Pazifi-

die tranVfiſchen Eroberungspolitiker von

der Unmöglichkeit dauernder Beſitzergrei-
fung deutſchen Bodens zu überzeugen.

zierung zu betrachten, wobei die Be
ſeitigung der militäriſchen Beſetzung ſo
gleich nach der Annahme des Young-Planes
die erſte Aeußerung dieſer Politik ſowie der
Ausgangspunkt eines nachdrücklichen und

W
allgemeinen Abräſtung und die
Grund einer europäiſchen Verſtändigung,
die die Vorbereitung der Reviſion der Ab-
kommen mit Amerika ermöglicht, ſein muß.“

wurde im Hafen von Stettin dem Verkehr übergeben. 11 eigene Kräne dienen zur Bewäl-
tigung des Ladeverkehrs.

Fünf Opfer der Oſtſee
Die verunglückte Segeljolle aufgefunden

In der Nähe von Deep bei Kolberg wurde
die Segeljolle, mit der die fünf verſchollenen Per-
ſonen am Sonntagfrüh die Fahrt unternommen

ellen an den Strand ge-

Greifswalder Oie weiterfahren wollten. Man
nimmt an, daß das Unglück i nach der Abfahrt
von Göhren erfolgte, da in den Nachmittagsſtunden
an der Küſte von Rügen ein heftiger Sturm

and und Deutschland im Fall einer Nichtunterzeichnung durch Frankreich tun?
Grosse Debatte in der französischen Kammer

1889 1914 1929.
Gedenktage des internationalen

Soz'alismus.
Von Eduard Bernſtein.

In der Woche vom 14. bis 19. Juli 1889
tagten in Paris zwei große internationale ſo-
zialiſtiſche Arbeiterkongreſſe. Der Kopfzahl ſei
ner Teilnehmer nach war der größere von
ihnen von der Partei der franzöſiſchen ſogen.Poſſibiliſten einberufen, deren gahrer
mit der offiziellen Leitung der noch ſtark der
ſozialiſtiſchen Lehre abgeneigten engliſchen Ge
werkſchaftler enge Beziehung unterhielten undſich ihrer Unterſtuhung erfreuen durften. Der

Kopfzahl nach nicht ſo ſtark beſucht wie jener,
aber in ſeiner Wirkung ungleich bedeutungs
voller war ein zweiter Kongreß, zu dem von
Jranzeſen die von Jules Guesde, Gabriel

eville, Paul Lafargue und anderen
Schülern von Karl Marx und Friedrich Engels
geleitete Arbeiterpartei (Parti Ouvrier) unter
Bedingungen eingeladen hatte, dank deren die
deutſche Sozialdemokratie auf ihm durch eine
ihrer organiſatoriſchen Stärke entſprechende
Zahl von Delegierten (81) vertreten ſein
konnte. Außerdem zählte er unter ſeinen Be
ſuchern eine ungleich größere Zahl geiſtig her
vorragender Köpfe der ſozialiſtiſchen Bewegung
jener Tage. An der Spitze der deutſchen Dele-

tion ſtand kein Geringerer als Wilhelm
iebknecht.

Von dieſem zweiten Kongreß nun gingen
e weittragendere Anregungen aus.
Neben der Reſolution, welche es den Sozia-
liſten aller Länder zur Pflicht machte, alljähr-
lich am 1. Mai große Demonſtrationen für
die Erkämpfung des achtſtündigen Maximal-
arbeitstages und einer auf ihr gegründeten
Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu veranſtalten, eineReſolution e die Wiederherſtellung der ſo-

zialiſtiſchen Jnternationale der Ar-
beiterklaſſe. Welche machtvollen Kund-
gebungen der kämpfenden Arbeiterſchaft die
erſte dieſer Reſolutionen auch zur Folge ge-
habt hat, die Verwirklichung der zweiten Reſo-
lution wird erſt zur Durchführung und Ver-
vollſtändigung des Werks führen, das jene ein-
geleitet haben.

Denn was man heute meiſt die 2. Sozia-
liſtiſche Jnternationale zu nennen
liebt, iſt im Grunde doch nur die Wieder-
herſtellung der 1. Jnternationale.

Dieſe, die im Jahre 1864 ihre Form er-
hielt, hat zwar zu ihrer Zeit eine tiefgreifende
Wirkung auf die Geiſter ausgeübt, aber alsorganiſierte Kraft nur ein lnchtiges Daſein
geführt Nach knapp achtjährigem Beſtande

erlitt ſie im Jahre 1872 eine Spaltung, die ihr
als Körperſchaft auf zwei Jahre hinaus das
Lebenslicht ausblies. Auch eine von mehr
oder weniger ausgeſprochenen Anarchiſten ins
Leben gerufene Gegenorganiſation vermochte
ſich als geſchloſſene Verbindung nicht zu halatten, von denpült. Das Segelboot war bereits vorher dürch herrſchte. Die Segeljolle, die dem Beſitzer einesDazu muß bemerkt werden, daß Frank- len. Doch lebte die vom Geiſt der 1. Interereich in keiner Epoche ſeiner an kriegeri- ein Flugzeug der Teefluggen ſtation Holtenau ent Hotels in Koſerow e ört. iſt nur für Fahrten on

i deckt worden. Von dem Flugzeug der Deutſchenſten nahe der Küſte beſtimmt, auch beſteht nationale beſeelte ſozialiſtiſche Bewegung inſchen Ereigniſſen reichen Geſchichte der Neu a ch die Vorſchrift, daß nur vier Perſonen in den da und dort ins Leben gerufenen ſoziali-Lufthanſa und den Dampfern, die zur Suche na
den Zifſorigigen geſtartet ſind, konnte bisher
keine Spur entdeckt werden. Die weiteren Ermitt-
lungen haben ergeben, daß die fünf Perſonen am
Sonntagvormittag gegen elf Uhr bei dem Oſtſee
bad Göhren auf Rügen Inggeg haben und an
Land gegangen ſind. Gegen 3 Uhr nachmittags
fuhren ſie wieder ab. Es iſt nicht ſicher, ob ſie
dann die Hejpffahrt antreten oder nach der

ſtiſchen Arbeiterparteien fort. Schon in der
zweiten Hälfte der ſiebziger Jahre des
19. Jahrhunderts ſetzten Verſuche ein, die alte
Verbindung in den geänderten Verhältniſſen
entſprechender Geſtalt wiederherzuſtellen. Sie
hatten zunächſt nur das Ergebnis, daß in
Zwiſchenräumen von drei und mehr Jahren

dem Boot fahren ſollen. Die Vehungen ſind

die 19jährige Angeſtellte Marianne Brauer
aus Leipzig und folgende vier Perſonen aus
Berlin: der 43jährige Kaufmann Ferdinand
Menner, der übrigens ein geübter Sportſegler
war, der 21jährige Techniker Helmut Schnei-
der der 23jährige Kaufmann Fritz Lätz el und
die 22jährige Angeſtellte Eliſabeth Greiſer.

zeit den Gedanken an die Einbeziehung der
Rheinlande in das franzöſiſche Territorium
bzw. die Loslöſung der Rheinlande von
Deutſchland in irgendeiner Form nicht ge-
pflegt hätte. Wenn das Frankreich von
heute das nicht wahr haben will. ſo wollen
wir das gern als Zeichen ſeiner Sinnes-
änderung buchen, die ſich wohl aus den



internationale Sozialiſtenkongreſſe zuſammen
traten, ohne zunächſt eine feſte internationale
Verbindung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
herbeizuführen.

Selbſt die Kongreſſe des Jahres
1809 hatten dieſe Wi t vorerſt noch
nicht. Wohl fand im Anſchluß an ſie eine
Verſtändigung dahin ſtatt, daß das Jahr 1891in Brüſſel einen internationalen Soziag

e ſah, der von den ſozialiſtiſchen
Parteien ohne Unterſchied der Fraktionsfarbe
beſchickt wurde. Jhm folgten noch 1893 in
Zürich und 1896 in London internatio-
nale Sozialiſten Kongreſſe, von denen das
gleiche gilt. Aber erſt der internationale So-
zialiſtenkongreß, der im Jahre 1900 inPa ris tagte, r das Organ, das nötig
war, die Sozialiſtiſche Funternatio-
nale als einheitliche wiederher-
zuſtellen.

Es iſt dies das Jnter nationale
Sozialiſtiſche Bureau, in dem die der
Sozialiſtiſchen Jnternationale angeſchloſſenen
Landesorganiſationen im Verhältnis ihrer
Größe eine Vertretung zugeſprochen erhielten,
als deſſen Sitz Brüſſel beſtimmt wurde.
Es hatte in den Vertretern der belgiſchen Ar
beiterpartei ſeinen ſandeeen Geſchäftsführen
den Ausſchuß, in de
glied Camille Hu
igen Sekretär, und e

smans ſeinen ſtänante die ihm geſtellten

Aufgaben in durchaus zufriedenſtellender
Weiſe. Brüſſel wurde die rnre des geiſti
gen Verkehrs der ſozialiſtiſchen Parteien der
verſchiedenen Länder der Kulturwelt. Hier
kam man von Zeit zu Zeit zuſammen und gab
ſich gegenſeitig Auskunft über die innere Ent
wicklung der Parteien und die ſie beſchäftigen
den taktiſchen Probleme.

Da kam das verhängnisvolle
1914 mit der Einleitung des Weltkriegs.
Es machte der Funktion des Brüſſeler Jnter-
nationalen Sozialiſtiſchen Bureaus auf lange
Zeit ein Ende. Es iſt heute in einer Zeit, in
der die nationaliſtiſchen Hetzer mit der Agita
tion gegen die ſogen. Kriegsſchuld Lüge die
Geiſter verwirren, nicht gleichgültig, den in
einer Sonderausgabe des „Vorwärts“ vom
25. Juli 1914 veröffentlichten leidenſchaftlichen
Proteſt nachzuleſen, mit dem der Vorſtand der
deutſchen Sozialdemokratie das von der öſter
reichiſchen Regierung gegen Serbien verkün
dete Ultimatum als eine „frivole

en ſprachenkundigem Mitſli

r r der deutſchen Regierung erklärte,
dem iegstreiben entgegenzuwirken. An
dieſer Stelle mag der Abdruck des wichtigſten
Stücks aus dieſer denkwürdigen Kundgebung
genügen.

s erklärt die Forderungen des Ultima
tums für S brutal, in der Welt
geſchichte noch nie an einen ſelbſtändigen Staat

t worden ſind, betont, daß ſie „nur dar
auf berechnet ſein können, den Kri

zu provozieren“, und fährt dann fort:
„Das klaſſenbewußte Proletariat Deutſch

lanbs erhebt im Namen der Menſchlichkeit und
der Kultur flammenden Proteſt gegen dies ver
bvrecheriſche Treiben der Kriegshetzer. Es for-
dert gebieteriſch von der deutſchen Regierung,
daß ſie ihren Einfluß auf die öſterreichiſche Regierung zur Aufre terhaltung des Friedens

ausübe und, falls der ſchändliche Krieg nicht zu
verhindern ar ſich jeder kriegeri-
357 Einmiſchung enthalte. ein

ropfeß Blut eines deutſchen Sol-
daten darf dem Machtkitzel der öſter-
77 en Gewalthaber, den im
perialiſtiſchen Profitintereſſengeopfert werden.“

Der Proteſt ſchloß mit dem Aufruf an die
Parreigenoſſen im Lande, in Maſſenverſamm-
lungen zu bekunden, daß unerſchütter-her Friedenswille ſie beſeele.
Ebenſo ſprachen die ſozialiſtiſchen Parteien in
anderen Ländern ihre ſcharfe Geg-
nerſchaft 82 den Krieg aus, und
ſo ſah denn am 29. Juli 1914 das Brüſſe-
ler Volkshaus eine Vollſitzung des Inter
nationalen Sozialiſtiſchen Bureaus, auf der
mit einer Ausnahme die ſozialiſtiſchen Par-
teien aller Großſtaaten Europas durch erſte

ührer Deutſchland in erſter Reihe durch
ugo Haaſe vertreten waren, die ein-

mütige Beſchlüſſe faßten, von der Proteſt
egen den Krieg nicht abzulaſſenund zu e Zweck den Juſgrtmeneeit des

fällig gewordenen P c Sozialiſten
kongreſſes ſchon auf den 9. Auguſt feſtſetzten.
Als Ort wurde, da es in Wien unmöglich ge
worden war, Paris beſtimmt.

Wer ſich dieſe Vorgänge jener Zeit und
ihre für das deutſche Volk furchtbaren gen
vergegenwärtigt, dem werden die geſchilderten
Gedenktage eine bittere Mahnung ſein und
eine Lehre, wie ohnmächtig ein Volk iſt, auf
J Politik Militariſten oder von Milita

Kriegsprovokation“ brandmarkte und
riſten beeinflußte Monarchen beſtimmend ein
zuwirken vermögen.

Die verweigerte engliſche Einreiſe
erlaubnis für Trotzki

London, 12. Juli. (WTB.)
Jm Unterhaus hat die durch den Mund des

Staatsſekretärs des Jnnern Clynes erfolgte
Mitteilung über den bereits gemeldeten Entſchluß
des engliſchen Kabinetts, Trotzki die Erlaubnis
zus Einreiſe nach England nicht zu erteilen, eine
kurze, aber lebhafte Debatte ausgelöſt. Die Mit
teilung des Staatsſekretärs, der u. a. erklärte, daß
der Entſchluß der Regierung nach ſorgfältiger Prü
fung aller Umſtände erfolgt ſei, wurde von derenſewoctven Oppoſition mit Händeklatſchen be

grüßt, während der Abg. Wedgwood an den
Staatsſekretär die Frage richtete, ob ihm bekannt
ſei, daß ſeinerzeit auch Garibaldi, Maccini
und Karl Marx die Erlaubnis erhalten hätten,
nach England zu kommen. Darauf griff der
Sprecher ein. Gleich darauf warf auch der Abg.
Harris die Frage auf, ob es nicht eine allgemein
gültigs engliſche Tradition ſei, daß man das Aſyl
recht als eines der heiligſten Güter Englands an
ſehe. Der Sprecher lehnte es ab, weitere Fragen
dieſer Art zuzulaſſen.

V cc]n n e

Berlin, 12. Juli. (Radiomeldung.)
Aus Koblenz wird der „Voſſiſchen Zeitung“

meldet: „Verſchiedentlich werden in der letzten
it Meldungen über die Räumung des beſetzten

Gebietes verbreitet. Bisher ſteht nur feſt, daß ſich
die Franzoſen ernſtlich auf die Räumung der
zweiten Zone bis zum 10. Januar 1930 einrichten.
Irgendwelche Anzeichen aber dafür, daß die Rän
mung ſchon bis zum 1. September durchgeführt
ſein wird, liegen bei keiner amtlichen deutſchen
Stelle vor. Daß von der Räumung der dritten
Zone leider vorläufig keine Rede iſt, beweiſt der
Abtransport von Materialien in die dritte Zone.
Ferner wird uns vom ſtädtiſchen Beſatzungsamt
mitgeteilt, daß die Freigabe von Beſatzungswoh
nungen im erſten Halbjahr 1929 ſich genau in dem
leichen Rahmen wie in den früheren Jahren haält,ſo daß auch daraus keine voreiligen Schlüſſe ge

zogen werden können.“

Wir können dieſe Angaben auf Grund
eigener Jnformationen beſtätigen. Die Be
ſatzungsbehörden haben inzwiſchen zwecks Räu
mung der zweiten Zone bei der Reichsver-
mögensverwaltung eine große
Zahl von Kiſten angefordert.

Montreux will Konferenzort
werden.

Genf, 12. Juli. (Radiomeldung.)

Die Stadt Montreux am Genfer See hat
ſich den intereſſierten Regierungen inzwiſchen als
Tagungsort der diplomatiſchen Konferenz ange
boten. Nach den hier vorliegenden Jnformationen
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß man ſich über Mon-
treux einigt.

Die franzöſiſche Delegation
für die Konferenz.

Unter der Führung von Pointare.
Paris, 12. Juli. (Eig. Drahtb.)

Die Verhandlungen über die kommende
diplomatiſche Konferenz werden unab
läſſig unter den beteiligten Mächten weitergeführt,
jedoch läßt ſich nicht leugnen, daß in den letzten

eit ein gewiſſer Stillſtand eingetreten
iſt, der aber wahrſcheinlich nur vorübergehend
ſein dürfte.

Inzwiſchen hat die franzöſiſche Regierung eben
falls ihre Delegierten zur Konferenz beſtimmt,
und zwar Muiniſterpräſident Poincaré,
Außenminiſter Briand und Finanzminiſter
Chéron. Außerdem werden der Präſident der
Bank von Frankreich Moreau und der General
ſekretär Berthelot zur franzöſiſchen Delega-
tion gehören. Die franzöſiſchen Mitglieder für
die vorbereitende techniſche Konferenz, deren Zu
ſammentritt von deutſcher Seite für den 15. Juli

Auch die zweite Rheinlandzone wird
in dieſem Fahre nicht geräumt?

Keine ernſthaften Zeichen dafür, daß Räumung bereits
bis 1. September d. Js. durchgeführt wird

in Berlin vorgeſchlagen worden war, ſind noch
nicht beſtimmt.

Was den Tagungsort der Konferenz
betrifft, ſo iſt der Quai d'Orſay nach wie vor feſt
entſchloſſen, bei der Wahl Luzerns zu bleiben.
Der franzöſiſche Widerſtand gegen die Vorſchläge
der engliſchen Arbeiterregierung läßt ſich nicht
allein aus Preſtigegründen, ſondern
zu einem großen Teil auch dadurch erklären, daß
man hier glaubt, die Befürchtung hegen zu müſ-
ſen, England könne die Annahme des Young-
Planes in ſeiner jetzigen Form und zwar zu
ungunſten Frankreichs noch in Frage ſtellen.

Heute Arteilsverkündung
gegen Klotz.

Klotz iſt geſtändig Der einzige
Zeuge enklaſtet ihn.

Paris, 12. Juli. (WTVB.)
Die Verhandlung gegen den früheren Miniſter

und Senator Klotz, die geſtern vor der Straf-
kammer begann, iſt, da der Angeklagte in vollem
Umfange geſtändig iſt, bereits beendet.
Das Gericht hat ſich vorbehalten, das Urteil
heute zu verkünden Die Anklage lautete auf
Unterſchlagung und Betrug, der darin
beſteht, daß Klotz zur Begleichung von Käufen
und zur Sicherung von Darlehen Schecks aus
geſtellt hat, für die keine Deckung vorhanden war.
Klotz erklärte, er ſelbſt habe die Aufhebung der
parlamentariſchen Jmmunität gegen ſich bean-
tragt. Er. habe ſich in einer außerordentlich miß-
lichen Lage befunden. Man habe ihm den Kredit
beſchnitten, doch habe er den feſten Willen gehabt,
alle eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen,
was ihm aber dadurch unmöglich gemacht worden
ſei, daß die Strafverfolgung eingeleitet wurde.
Er habe ſich in dieſem Abſchnitt ſeines Lebens in
geiſtiger Verwirrung befunden. Der einzige
Zeuge, der vernommen wurde, belaſtete Klotz
nicht, ſondern ſuchte im Gegenteil nachzuweiſen,
warum Klotz ſo tief geſunken ſei.

Scharfer Klaſſenkampf
in Sriechenland.

Athen, 12. Juli. (Radiomeldung.)
In Piräus kam es am Donnerstag zu Zuſam

menſtößen zwiſchen Arbeitern und Polizeibeamten.
Die Arbeiter einer großen Chemikalien-
fabrik waren wegen Entlaſſung eines Arbeiters
in den Streik getreten und verſuchten nachts in
die Fabrik einzudringen. Als die Polizei ein
ſchritt, wurde ſie von den Streikenden mit Stei
nen bombardiert, auch fielen Schüſſe. Auf das
Auto des Polizeichefs wurde eine Handgranate ge
ſchleudert. Mehrere Beamte wurden verletzt. Die
Regierung hat polizeiliche Verſtärkung entſandt.

Acht Wark für jedes Wort.
Rekordhonorare für Coolidge und Smith.
Der Verleger, der den Fortſetzungsroman

erfand. 12 000 Mark für ein Gedicht.

Calvin Coolidge und Alfred A.
Smith haben für jedes Wort ihrer Auto-
biographien das anſehnliche Honorar von ein bis
zwei Dollars erhalten. Dieſes Hororar ſtellt jedoch
durchaus kein Novum dar. Schon in den fünfziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden bei
ſpielsweiſe Alfred Tennyſon für ein Ge
dicht 5000 Dollar und Charles Dickens für
eine Erzählung die gleiche Honorarſumme gezahlt.
Die eigentliche Hochflut der amerikaniſchen Rieſen
honorare ſetzt indeſſen erſt 1855 ein, und der
Mann, der ſie entfeſſelte, war Robert
Bonner, der Verleger des Neuyorker „Led
ger Er war der erſte Verleger der Vereinigten
Staaten, der dem in Fortſetzung erſcheinenden
Roman des Familienblattes zum Erfolg verhalf.
Durch die Gewährung ungewöhnlich hoher Ho
norare an die zur Mitarbeit an dem Blatt heran-
gezogenen beliebten Schriftſteller und bekannten
Staatsmänner ſowie durch ein ausgedehntes An-
zeigenſyſtem in den Zeitungen des Landes brachte
Bonner die Auflage des „Ledger“ von wenigen
Tauſenden auf die Höhe von 400 000 Exemplaren
in der Woche. Bonner begann damit, daß er
Fanny Ferner, eine damals hochgeſchätzte
Schriftſtellerin, im Jahre 1855 als Mitarbeiterin
gewann. Nachdem ſie wiederholte Anträge des
„Ledger“ abgelehnt hatte, fand ſie ſchließlich
bereit, für Bonners neues Blatt eine gehn Spalten
lange Erzählung zum Honorarſatz von 100 Dollars
je te zu ſchreiben. Das galt in jener Zeit als
ein geradezu märchenhaftes Honorar und lenkte
ſchon dadurch die öffentliche Aufmerkſamkeit auſ
den Verleger und ſein Blatt. Gleichwohl war
Bonner nicht gewillt, auf dieſem Augenblickserfolg
ſein Unternehmen zu gründen. Er entſchloß ſich
vielmehr, die amerikaniſche Tagespreſſe zu ſeinem
Vorteil zu benützen. In dieſer Abſicht wandte er
ſich an den Verlag der „Tribune“ mit der
Offerte, einen kurzen Auszug aus der Geſchichte
Fanny Ferner im Umfange einer Jnſeratenſeite

und in der gewöhnlichen Schrift des Blattes ab
zudrucken. Der Verleger der „Tribune“ lehnte es
kurz und entſchieden ab, die Spalten ſeines Blattes
für die gewünſchte Reklameanzeige herzugeben
James Gordon der Aeltere aber, dem die
Geſchichte zu Ohren gekommen war, erklärte ſich
ſofort bereit, den Auftrag auszuführen und die
Anzeige in Form des Romanauszuges in jeder von
Bonner gewünſchten Form in ſeinem „Herald“
abzudrucken. Bonner ſchwankte keinen Augenblick,
ſich vertraglich acht Seiten des „Herald“ zu ſichern
und da dieſer nur in einem Umfang von acht
Seiten erſchien, ſo ergab ſich die Notwendigkeit
den Umfang des Blattes zwecks Aufnahme der
Bonnerſchen Anzeigenbeilage zu verdoppeln. Die
erſte, ſechzehn Seiten ſtarke Nummer des „Herald“,
von der das Bonnerſche Jnſerat acht füllte, wirke
wie eine Senſation, und der „Ledger“ gewann in
Rückwirkung dieſes eigenartigen Reklametricks er
heblich an Popularität. Die Preſſe aber, die
Bonners „Extravaganzen“ zu erörtern nicht müde
wurde, trug damit auch weiterhin zur Steigerung
des Erfolges bei.

Aber der rührige Verleger des „Ledger“ ließ
es bei dieſem erſten Schritt nicht bewenden. Er
fuhr fort, Verträge mit bekannten Schriftſtellern
abzuſchließen und hohe Regierungsbeamte zu ver
pflichten, über aktuelle Tagesfragen zu ſchreiben.

So lieferte George Bankroft eine Reihe
von Artikeln über die Schlacht am Eriſee, die dem
Hiſtoriker mit je 200 Dollars bezahlt wurden, und
Longfellow erhielt für eins ſeiner Gedichte
die hübſche Summe von 3000 Dollars. Als Bonner
zufällig hörte, daß eine andere Wochenſchrift Syl
vanus Cobb dem Jüngeren für jede ſeiner
kurzen Geſchichten 100 Dollars zahle, ſetzte er ſich
ſofort hin und machte Cobb das ſchriftliche An
erbieten, jede ſeiner Kurznovellen mit 200 Dollars
zu honorieren. Bald darauf ſandte Cobb dem
„Ledger“ ſeinen Büchſenmacher von Moskau“ ein,
der, wie Bonner ſpäter erklärte, angeſichts ſeines
Erfolges ſelbſt mit 5000 Dollar noch zu niedrig
bezahlt geweſen wäre. Der einzige Roman, den der
bekannte Schriftſteller und Kanzelredner Henry
Ward Beecher, der Bruder der berühmten
Verfaſſerin von „Onkel Toms Hütte“, der, wie
ſeine Schweſter, ein unermüdlicher Vorkämpfer für

die Aufhebung der Sklaverei war, geſchrieben hat,
erſchien im „Ledger“ und brachte dem Verfaſſer
ein Honorar von 30 000 Dollars. John G. Saxe,
einer der populärſten Dichter jener Tage, ſchrich
für den „Ledger“ jede Woche ein Gedicht und ſetzte
dieſe Tätigkeit zwanzig Jahre fort, und William
Cullen Bryant überſetzte einen Roman, der
mehrere Monate im Feuilleton lief. Das berühmte
Familienblatt erfreute ſich auch der Mitarbeit von
Edward Everett des bekannten amerikr
niſchen Staatszmannes, der einen Fond zum An
kauf von Waſhingtons Wohnſtätte Mount Vernon
gegründet hatte und der ſich verpflichtete, in jeder
Woche einen Artikel ein Jahr lang zu ſchreiben
auf Bonners Verſprechen, ſeinem „MountVernon-
Fonds“ 10 000 Dollars zu überweiſen.

Sie will zur Revue gehen.
Agnes Straub, die Charakterdarſtellerinder Se riiger Volksbühne, erklärt, ſie

würde gern Revue ſpielen. Sie begründet de
Wunſch damit, daß das Theater den Schauſpieler
immer ſeltener vor neue künſtleriſche Möglichkeiten
telle, und die Art, wie das Theater zu den Men
chen ſpreche, ſowohl in der Wahl der Sujfets als

auch im breiten Ausſpinnen der Geſchehniſſe ſich
dem Geiſt der Zeit immer mehr entfremde. Die
et müſſe wie eine Zeitung ſein, die raſch und
leicht informiere. Der Witz nicht zu verwechſeln
mit Humor und Luſtigkeit wäre das beſte Mittel
dazu. Es iſt intereſſant, in Zuſammenhange
daran zu erinnern, daß der große Revueſtar von

erlin, Trude Heſterberg, zum
ater übergehen will.

ſeriöſen

Münchener Filmfeſtwochen. In der Zeit vom
25. Juli bis 21. Auguſt werden in dieſem
r in München die diesjährigen Film-

eſtſpielwochen ſtattfinden. Unter den Fil-
men, die hier in dieſer Zeit zur Vorführung ge
langen werden, 3 eſonders zu nennen: „Sturm
über Aſien“, „Jungfrau von Orleans“, „Nju“,
„Der müde Tod“, „Die Anna Karenina“,„Die Vorbeſtraften“, „Zir e hen „Kinder
ſeelen klagen euch an“, „Sein letzter Befehl“,
„Arnes atz“. Groß iſt die Zahl der in
dieſer Zeit vorzuführenden rfilme, von denen
wir „Bali“ „Abu Markub“, S „Die Leuchte

Aſiens“ und „Zwiſchen zwei Meeren“ erwähnen.

S
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erhielt durch den
hibuſawa den

der berühmte indiſche Dichter,
bekannten Japaner Viscount

Nobelpreis.

Ein Holbein für das Germaniſche Muſenm. Jn
der Verwaltungsratsſitzung des Germaniſchen
Muſeums in Nürnberg, das ſeinen Haushalt im
weſentlichen durch Reichsmittel deckt, wurde ein
ſtimmig dem Erwerb eines bisher unbekannten
Porträts von Holbein dem Jüngeren zu
geſtimmt. Das Porträt ſtellt den Luzerner Chor
meiſter r dar, der als Dichter und
Komponiſt geiſtlicher Lieder bekannt iſt und des
alb von Holbein mit der Harfe gemalt wurde.
r Kaufpreis des Bildes beträgt rund

350 000 Mark,
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Er. 160 freitag, 12. luli
Zunehmende Hitze.
Das Wetter der nächſten Woche.

Die erſte Hälfte der vergangenen Woche war
unter dem Einfluß kalter Luftzufuhr für die Jah-
reszeit kühl. Die Höchſttemperaturen erreichten viel-
fach nicht einmal 15 Grad Wärme. Erſt um die
Mitte der Woche ſetzte eine Umgeſtaltung der Wet
terlage ein. Die Zufuhr der kühlen ozeaniſchen Luft
verſiegte, der Himmel begann ſich aufzuheitern, und
unter der Einwirkung der Sonnenſtrahlen wurden
Mittwoch in Weſt- und Mitteldeutſchland 20 Grad
beträchtlich, weiter öſtlich ein wenig überſchritten.
Nachdem ſich Donnerstag der Kern des Maximums
bis an die Oſtgrenze des Reiches fortbewegt hatte,
ſtiegen die Temperaturen vielfach bis auf 25 Grad C,
zum Teil auch darüber hinaus, ſo daß die Witterung
allgemein wieder ſommerlichen Charakter trug.

Diesmal ſcheint die Hochdruckwetterlage etwas
längeren Beſtand zu verſprechen, da eine
neue atlantiſche Depreſſion eine mehr nördliche
Bahn als ihre Vorgängerinnen eingeſchlagen hat
und infolgedeſſen Mitteleuropa nicht beeinfluſſen
dürfte. Jnwieweit Randwirbel an ihrer Südſeite
in das Binnenland werden eindringen können,
bleibt abzuwarten; vermutlich wird nur die Nord
ſeeküſte und ein Teil des nordweſtlichen Binnen
landes Gewitterſtörungen durch ſie erleiden, wo
gegen es in den übrigen Teilen Mitteleuropas

wenigſtens für einige Tage heiter, trocken
und warm

bleiben dürfte. Dabei werden die Temperaturen bei
ſüdöſtlicher bis ſüdlicher Luftzufuhr allmählich
zu hochſommerlicher Hitze anſteigen.
Erſt zu Beginn der Woche wird ſich jedoch überſehen
laſſen, ob nunmehr mit größerer Stabilität des
Sommerwetters gerechnet werden kann.

e

Achtung, Metallarbeiter!
Fraktionsvorſtand der SPD.-Metallarbeiter! Morgen, Sonnabend, den

ha t 19 Uhr, wichtige Sitzung im Gewerk

Wie kauſche ich
Formalitäten beim Wohnungstauſch

Nach den heute geltenden Beſtimmungen iſt es
jeder Perſon, die ſich im Beſitze einer eigenen
Wohnung befindet, geſtattet, einen Wohnungs
tauſch vorzunehmen. Die Ausübung dieſes Rechts
iſt nicht von einer Vormerkung beim Wohnungs
amt abhängig. Jedoch ſind beſtimmte Voraus-
ſetzungen zu erfüllen, um einen ordnungsmäßigen
Tauſch zuſtande kommen zu laſſen.

Vor Durchführung eines Tauſches iſt die Ge
nehmigung der beteiligten Ge-
meindebehörden (Wohnungsämter) einzu
holen. Bezieht ſich der Tauſch auf das Stadt
gebiet Halle, ſo iſt natürlich nur die Genehmi
gung des Wohnungsamtes erforderlich. Abe
auch die ſchriftlich gegebene Zuſtimmung der be
teiligten Vermieter iſt notwendig. Bis zur Ein
reichung der Tauſchpapiere beim Wohnungsamt
haben die Tauſchpartner die folgenden Förmlich-
keiten zu erledigen. Die Tauſchpartner füllen
die in verſchiedenen Papiergeſchäften (u. a. bei
Hentze in der Schmeerſtraße) erhältlichen Tauſch
formulare aus und unterbreiten ſie ihren
Vermietern zur ſchriftlichen Zuſtimmung. Darauf
ſind ſie dem Wohnungsamt zur Genehmi-
gung vorzulegen. Wird die Zuſtimmung des
Vermieters zu dem Wohnungstauſch verſagt,
ſo entſcheidet darüber auf Antrag das Miet-
einigungsamt. Die Tauſchpapiere werden
vom Wohnungsamt einer Prüfung in der Rich-
tung unterzogen, ob ein tatſächlicher Tauſchvor-
gang ſtattfindet, das heißt, ob die Tauſchpartner
tatſächlich die angegebenen Wohnungen beziehen.
Ermittelt das Wohnungsamt einen fingierten
Tauſch, ſo wird er nicht genehmigt. Beſchwerde
hiergegen iſt beim Mieteinigungsamt zuläſſig. Falls
keine Beanſtandung erfolgt, erteilt das Woh-
nungsamt die Genehmigung. Unter den ge-
nannten Vorausſetzungen iſt die Genehmigung
innerhalb einer Friſt von 14 Tagen zu erteilen.
Bei Ueberſchreitung dieſer Friſt gilt der Tauſch
als genehmigt.

Beim Wohnungsamt iſt leider kaum in Erfah
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eine Wohnung?
u h n I u

rung zu bringen, inwieweit Tauſchluſtige vor
handen ſind. Dieſe Lücke wird ausgefüllt durch
Tauſchangebote in der Preſſe und durch die Ver
mittlung von Tauſchgelegenheiten durch die
Transportunternehmer und Spediteure, die mid
ihrer Branche in andern Städten in geſchäftlicher
Beziehung ſtehen. Faſt jeder Möbelſpediteur
übernimmt es, für einen Tauſchluſtigen den feh-
lenden Tauſchpartner in einer anderen Stadt zu
beſchaffen. Dieſe Gefälligkeit birgt aber meiſtens
in ſich den Nachteil, daß die Tauſchpartner die
Durchführung des Umzuges von dem in
Anſpruch genommenen Spediteur ausführen laſſen
müſſen. Es kommt auch vor, daß noch andere
Unannehmlichkeiten mit ſo einem Tauſch ver
bunden ſind.

klarheiten
bei Mietiräumungsklagen.

Der Begriff des ausreichenden und des gleich
wertigen Erſatzraumes.

Wie der e Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat der preußiſche zur Behe-
bung von Unklarheiten bei Mieträumnungsklagen
in einer Verfügung vom 2. Juli d. J. uuf fol
gendes hingewieſen:

Bei der n eines Mietverhältniſſes
durch Urteil ſieht 8 6 des rrrrzng nur
die Sicherung aus reichenden Erſatzraumes
unter beſtimmten a vor. DieſeRegelung greift auch bei Erlaß eines Anerkennt-
nisurteils laß ſo daß die vorbehaltlos anerken
nende Partei die Zuweiſung angemeſſenen
oder gleichwertigen Erſatzraumes nicht be
anſpruchen kann. Die Parteien, die grundſätzlich
zur Räumung geneigt ſind, ſollen daher darüberelehrt werden, daß ausreichender Erſatzraum nicht

gleichbedeutend ſei mit r oder
wertigem Erſatzraum, und daß die vorherige Siche-
rung eines Erſatzraumes der letzteren Art nicht
bei Erlaß eines Anerkenntnisurteils,
r7 nur bei P eines entſprechenden

ergleichs erzielt werden könne.

Neubau zugewieſen werden. Da der Acicte-
aber bei einem Erſatzraum in Neubanien Mo
ſteigerungen ausgeſetzt ſein kanr, die ſehn
Leiſtungsfähigkeit überſteigen, ſo wird ein We
nung in einem Neubau im allgemeinen nur dann
als geſichert angeſehen werden können, wenn Ge
legenheit zum Abſchluß eines l
gen u gegeben und der Mietpreis ſo bemeſſen iſt, daß er der Leiſtungsfähigkeit
des Mieters entſpricht. War der Mieter bisher
zur Aufbringung des Mietzinſes auf Unterver-
mietung angewieſen, ſo muß bei Prüfung der
Frage, ob der Erſatzraum geſichert iſt, auch in
Rückſicht gezogen werden, was der Mietvertrag
über die neue Wohnung hinſichtlich der Zuläſſigkeit
einer Abvermietung ſagt.

Schließlich werden die aufſichtführenden Richter
in der genannten Verfügung erſucht, die Ge
richtsvollzieher darauf hinzuweiſen, daß
die Vollſtreckung des Urteils eines Mietsſchöffen-
gerichts, das die Herausgabe eines Mietraumes
um Gegenſtand hat und einen Anſpruch nach S 6

bſ.1l, 2 MSchG. enthält, erſt beginnen darf, wenn
die vollſtreckbare Ausfertigung mindeſtens ſieben
Tage vorher zugeſtellt iſt.

Dank vom Hauſe Thälmann.
Marianne Gundermann entlaſſen.

So vergeht die Herrlichkeit der Welt: Marianne
Gundermann, einſt die zuverläſſigſte Vertraute
Thälmanns in der halliſchen Rubelfahne, iſt bei der

Räumungsaktion mit unter die Moskauer
äder gekommen. Erſt vom Lokalen ins ungefähr-lichere Feuilleton von da in die „Provinz“ wirklich

4 afverſetzt, wurde Fräulein Gundermann aus
er Redaktion des „Klaſſenkampf“ jetzt ent-

laſſen, hinausgeworfen, weil ſie trotz ihrer
manchmal ans Hhyſteriſche grenzenden Schimpferei
gegen die Sozialdemokratie verſöhnleriſchen Nei-

ungen huldigte. Trotz der Sekundantendienſte, dieſe als Sittenkommiſſarin in den Kreistags- und

Stadtverordnetenſitzungen leiſtete, konnte Thälmann
ſo etwas wie eine eigene Meinung nicht dulden. Die
einſt nur mit dem Mundwerk Gewaltige
mußte „über den Jordan“. Sie geht, von wannen
ſie gekommen, als „Wanderer ins Nichts“. Strafe
muß ſein ſagt Väterchen Stalin.

an ſollte die Kommuniſtiſche Partei künftig
überhaupt die Partei der Vorbeſtraften nennen.
Denn es wird ja wohl bald kein einziges Mitglied
dieſer „einzig wahren Arbeiterpartei“ mehr geben,
das nicht mindeſtens eine parteioffizielle Diſziplinar-

Ein Erſatzraum kann auch in einem
ſtrafe auf ſich gezogen hat. Ein echter Kommuniſt
muß die Narben der Unterwerfung unter die von
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Stalin gewollte Parteiobrigkeit aufweiſen können,
er muß mit ihnen beweiſen können, daß er bereit iſt,
ſich willenlos ſeiner Parteiobrigkeit zu
unterwerfen. Die Diſziplinarſtrafen ſind für
den echten Kommuniſten das, was die Geißelhiebe
für die Flagellanten waren.

Dieſer neueſte Fall willenloſer Unterwerfung
icht lauter als all die Theſen, die der letzte KPD.

arteitag verbrochen hat. Er zeigt, daß das
muniſtiſche Syſtem ein finſteres, mittelalterliches,die per tötendes Syſtem iſt, eine Ent
artungserſcheinung wie der mittelalterliche Flagel
lantismus.

Der Aufpaſſer auf dem Fahemarkt

Jahrmarktsbetrieb tat ſich auf, Wagen undWaren rollten an. Es war der 16. April. Und
der Kutſcher R. einer Speditionsfirma wirkte mi:
in dieſem Chaos, deſſen Menſchen er mißtraute.
Alſo rief er den 19jährigen Arbeiter P., daß er
ihm ja gut auf die lederne Geldtaſche, die in der

verſteckt lag, achte. P. dieaſche „in eigene Verwahrung und machte ſich
davon. Er traf ſich in einer Wirtſchaft im Norden
mit ſeinem Freunde, dem Geſchirrführer Otto M.,
man zechte, ging in deſſen Wohnung wKoſſerſtug und ſtellte feſt Inhalt 472 Mk.

erhaltenen 60 Mk. bekam M. einmal denſelben
Betrag, von dem er freudeſtrahlend ſeiner teuren
Marta 75 Mk. abgab, die andern Tags ſich Klei
dung und Haushaltwäſche kaufte. P. ging dannmit dem paar zum Roßßflei ahlte die

ſamte e und verabſchiedete ſich. Mit ſeinem
Freund L. und der Venusprieſterin Grete H. wurde
per Auto eine Rundreiſe durch verſchiedene t
ſtätten mnternommen, nachdem ihr vorher ein ele
anter Mantel, Hut und Bamberghüllen für die

inchen auft worden waren. Am andern
Morgen beſaß der Kavalier noch ganze 6 Mark.
Das Schöffengericht brachte geſtern den r
juriſtiſch in Ordnung, indem es famoſen Auf

r vier Monate Gefängnis verpaßte. M. er
t n Begünſtigung und erei 50 Markwdſtrafe, ſazentrign und Gretchen, die als

w. 35 Mk. Geldſtrafe bzw. 1 Monat Ge
is ten ſollten,h

Anveränderte Teuerungszahl.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle gibt un

xntwegt allwöchentlich ſeine gewohnten Teue
rungszahlen heraus, aus der zu erſehen ſein ſoll,
um wieviel Bruchteile eines Prozentſatzes ſich die
Lebenshaltungskoſten Jndexziffern gegenüber der
Woche vorher verändert haben. Ein bißchen rauf,
ein bißchen runter, ſo geht es ſchon e nenren, da der e im menſchlichen Leben

ne Rolle zu ſpielen begann. Die Koſten für die
Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf, und die
Lebenshaltungskoſten ohne Bekleidung und ſon
tigen Bedarf ſowie endlich die Ernährungskoſten

eine Senkung um 0,7 Prozent erfahren mit
m Ergebnis, daß die Ziffer für die Geſamt

lebenshaltung un verändert auf 1,50 Friedens
ſtand ſtehen bleibt.

Praktikanten bei den Arbeitsämtern. Junge
VLeute, die die Wohlfahrtsſchule beſuchen oder be
ſucht haben, können ohne Entgelt bei den Aemtern
praktizieren. Die Genehmigung zur Beſchäftigung
muß beim Landesarbeitsamt eingeholt werden. Die
Bewerber werden darauf aufmerkſam gemacht, daß

In den Gemeindehaushaltungen nehmen dieſderung der Einkommenſteuerveranlagung und
Schulausgaben einen erheblichen Raum ein;erhebung. Nach dem gegenwärtigen Aufbringungs-in einzelnen Sendgemeinden derragen ſie 860 Pro modus wird zu den ullaſten durch die Zu

zent und mehr der geſamten Haushaltſumme. ſchläge zu den Grundvermögens-
Dieſe Schullaſten werden von Staat und Ge-ſſteuern
meinden nach einem beſtimmten Modus gemeinſaem auch der größte Grundbeſitz herangezogen,
aufgebracht; die Beſchaffung der Mittel fällt beiden
ſchwer, denn ſowohl der Staat als auch die Ge
meinden haben entweder unter der direkten bzw.
indirekten Beteiligung an den Reparations
leiſtungen zu leiden oder andere große Aufgaben
auf dem Gebiete der Gemeindehygiene, des Für
ſorgeweſens des Straßenbaucs uſw. mit ſtarken
Koſtenaufwand zu bewältigen. Um nun die Miß-
ſtände zu beheben, die ſich bei der Schullaſtenauf

bringung dere ken haben, wer Wer
preußiſchen Unterrichtsminiſterium ein Ent Würde die Schullaſtenverteilung ganz auf diewurf über die Volksſchulunter Einkommenſteuer zonnblgge en ſo ginge
haltung in Vorbereitung. Obwohl der Ent mit wenigen Ausnahmen der Großgrundbeſitz von
wurf noch nicht bekannt iſt, muß einmal zu dem zer Schullaſtenbeteiligung frei aus, denn es iſt
Problem Stellung genommen werden. doch wirklich kein Geheimnis, daß der Großgrund

Der preußiſche Landgemeindeverband unter der heſitz entweder nur in den ſeltenſten Fällen oder
Führung des ganz rechts ſtehenden Dr. Gerekel nur verhältnismäßig niedrige Einkommenſteuer
fordert in ſeinen und den Landbundtagungen die bezahlt. Nach den heute üblichen Veranlagungen

der ſeine eigenen Kinder von der Volksſchule fern
hält. Jn den Landgemeinden kommt dabei der
Großgrundbeſitz noch ſehr gut weg; denn die „Bo
nitierung“ des großagrariſchen Bodens iſt erheblich
geringer als die des kleinbäuerlichen Grund und
Bodens. Jm Verhältnis wird alſo der klein-
bäuerliche und lohnarbeitende Teil der Bevölkerung
viel höher belaſtet als der Großgrundbeſitz.
Aber der Großgrundbeſitz trägt bei dieſer Form
doch wenigſtens mit an den Schullaſten.

auf den Staat. Das iſt für die Sozialdemokraten aſſenſteuer, die auch laut Reichsſtatiſtik f anur ein Kompromiß. Die alte Vorkriegsforderung Aer ließlich n den rer r
der Sozialdemokratie iſt die völlige Staats den Schichten getragen wird. Legte man bei der
ſchule geweſen. Nun iſt es zwar ſehr erfreu augenblicklichen Steuermethode die Einkommen
lich, daß ſich auch die rechtsſtehenden Kreiſe teil ſteuer der Verteilung bei der Aufbringung der
weiſe zu der alten ſozialiſt Forderung durch Schullaſten zugrunde, ſo würde man einem
gerungen haben, aber das Dran und Drum der geſchickten Schachzug des Großzrundbeſizes

r u e a hege ger ſeine Zuſtimmung geben, der unter feiner Aus
derung auf Uebernahme der perſönlichen Schul nutzung der Mentalität der Linken gegründet wird.

Unter dieſer Beleuchtung iſt es auch verſtändlich,laſten rer a v Aen che“ Grünt daß ein ſo reaktionär geführter Verband wie der
m der Landgemeinden mit ſo großem Nachdruck entbeſtimmt worden. In der „guten alten Zeit“ vor gegen aller Gepflogenheiten von früher plötzlich

dem Kriege wäre es ein leichtes geweſen, auch aus für den Aufbau der Staatsſchule eintritt. Praktiſch
kommunalpolitiſcher Einſicht heraus die allgemeine bedeutet die Forderung der Einkommenſteuergrund
Staatsſchule zu errichten. Die damaligen ſozial lage, daß der Satz von 2 Prozent, der nach dem
demokratiſchen Anträge fruchteten nichts; jene nichtſjetzt gültigen Finanzausgleich an die Landesſchul
links orientierte Parlamentsmehrheit vor demſfaſſe abgeführt wird, eine Erhöhung erfährt.
Kriege hat die Gelegenheit glänzend verſtreichen Wir müſſen im Intereſſe der Gemeinden nach
laſſen. Und heute deren Forderung unter Land einem Wege zur Erleichterung und Verminderung
gemeindeverbands und Landbundflagge? der Schullaſten ſuchen. Aber wir haben im Inter

Nach den jetzt geltenden Beſtimmungen werden eſſe der lohnarbeitenden Bevölkerung auch alle Ur
die Laſten von der Landesſchulkaſſe beſtritten, die ſache, recht vorſichtig zu ſein. Mit der
vom Staate Zuſchüſſe erhält und der die Ge Uebernahme der Schullaſten auf den Staat müſſen
meinden ihre hohen Schulverbandsbeiträge ab wir auch die entſprechenden Modalitäten Ein
führen müſſen, die in den Gemeinden in Form kommenſteuererhebung und vielleicht auch anderes,
von kommunalen Zuſchlägen zu den Grundver- je nach der Situation ſo zu ordnen fordern, daß
mögens und Gewerbeſteuern aufgebracht werden. alle Bevölkerungskreiſe im Verhältnis ihres
Die Rechte verweiſt nun auf das thüringiſcheſBeſitzes und Einkommens an der Laſtenauf
Syſtem der Laſtenverteilung. Hiernach werdenſbringung beteiligt ſind. Es darf keinem
die Schullaſten aus der Einkommenſteuer Stande geſtattet werden, aus der Not des anderen
gedeckt, und zwar ſieben Zehntel vom Staat und ein Geſchäft zu machen!
drei Zehntel von den Gemeinden, die dann ent Nach der ſtaatlichen Normierung ſoll auf je
ſprechend weniger Rücküberweiſungen erhalten.60 Kinder Meßzahl eine Lehrer-

ſe aus ſolcher Praktikantentätigkeit keinerlei An
pruch auf Anſtellung herleiten können.

Das ſcheint ein beſtechend einfaches Syſtem zu ſein, ſtelle kommen, iſt die Kinderzahl pro Lehrer
aber es ſetzt eins voraus, nämlich eine Aenkleiner, ſo entſtehen die von den Gemeinden be

Schullaſtenverteilung und Gemeinden
Entwurf über die Volksſchulunterhaltung Bedenklicher Umfall der Großgrundbeſttzvertreter

Uebernahme der perſönlichen Schullaſt en und Erhebungen iſt die Einkommenſteuer nur eine Klappe

fürchteten Mehrſtellen, wofür erhöhte
Beit die Landesſchulk t werdenniſſen vet Recht n e trafe für
die ſchulfreundlichen Gemeinden
empfunden, die alſo dafür geſtraft werden, daß
ſie bei einer geringen Klaſſenfrequeng eine
beſſere Bildung der Kinder e lichen,
während rückſtän dige Gemeinden, die für die
Volksſchule aus eigener Initiative keinen Finger
rühren, vom Staate nur mit normalen Sätzen de
dacht werden. Mit dem Mehrſtellenſyſtem iſt ſofort
zu brechen

durch Herabſetzung der Klaſſenfrequenz.

Von einer hohen Meßzahl profitieren nur die Ge
meinden mit einklaſſigen Schulen mit 6, 10, 20, alſo
weniger denn 60 Kindern, weil ihnen die erſten
60 doch voll gerechnet werden. Das ſind zumeiſt
die ländlichen, rein agrariſchen Dörfer. Schon die
Schulverbände mit einer um 60 herum ſchwanken
den Kinderzahl ſind in dem Augenblick ungünſt'g
daran, wenn ſie mal nur 59 Kinder haben. Ohne
daß die Gemeindeverwaltung einen Beſchluß faß:,
erſtehen die Mehrſtellen; bei 61 Kindern ſind
es zwei normale Stellen, und ſtreikt der

rſtorch in einem Jahr etwas und bringt
dadurch die Kinderzahl auf 59, dann muß die Ge
meinde für die Mehrſtelle antreten. Dieſem Miß

ſtand muß in der neuen a unbedingt geſteuert werden. Am meiſten be
laſtet ſind die ländlichen Jnduſtrie
gemeinden, zumeiſt ſchulfreundlich und durch
allerhand andere dringende Aufgaben ſtärker ge
bunden als die rein agrariſchen Gemeinden. Aber
ihnen ſagt der Staat durch die ſchöne Blume der
Mehrſtellenberechnung: Laßt doch den Unfinn,
wenn ihr es euch nicht leiſten könnt!

Dieſes Mehrſtellenproblem iſt aber eine Sache,
die nicht nur die Landgemeinden intereſſtert,
ſondern

auch für die Städte und allgemein von
Bedeutung

iſt. Aus den Ausführungen des Miniſterial-
dirigenten Dr. Wende im Hauptausſchuß des
Preußiſchen Landtags kann man entnehmen, daß
von 109 700 Volksſchulſtellen im Jahre 1925
30900 Mehrſtellen waren oder gut 28
Prozent. An dieſen hohen Prozentſatz hätte bei
der Beſchlußfaſſung über die Schullaſtenverteilung
kein Menſch gedacht. Auf die Schulverbände mit
mehr als 100 Schulſtellen entfallen 14 800 Mehr
ſtellen oder faſt 42 Prozent, auf die rein ländlichen
Verbände mit 1 bis 7 Schulſtellen 4400 oder bei

fallen auf die mittleren Orte. t
Um der Bildung der Mehrſtellen t zu

60 herabzuſetzen. Der Preußiſche Staatsrat hat ſich
vor längerer Zeit mit dem Schullaſtenausgleich be
ſchäftigt und den Beſchluß gefaßt, den maßgeblichen
Stellen vorzuſchlagen, die Meßzahlen für die Volks
ſchulen von 60 auf 45 je Lehrerſtelle

Der We
28] Nachdruck verboten.)

Müde war ſie. Der Körper gab nichts mehr her.
und das Herz auch n Sie konnte nichts andres!
denken als das eine: n den letzten Nächten
hatte ſie die Angſt um den Mann, den ſie liebte,
unbarmherzig gefoltert. Jetzt war dieſe Angſt von
ihr t aber ſie war noch nicht imſtande,dieſe Sei faſſen. Sie legte ſi e den Di
wan. Fröſtlich war ihr, und ſie wickelte ſich in dieweiche Decke. Von der Straße her drang der Lärm
der Welt, erſt nah, dann ferner und endlich nuc
noch wie ein fernes Brauſen., Sie fiel in einen
tiefen Schlaf.

Geheimrat hatte ſchon ein paarmal
r vorſichtig die Tür geöffnet und ſie immer

wieder außerordentlich befriedigt per ſich zu
gezogen. Hannelore hörte nichts; hät e
nicht auf den Zehenſpitzen zu e brauchen, denn
als die weniger vü ichtsvolle Lene mit ihren
Doppelſohlen urchs Zimmer ſtampfte, rührte ſich
Hannelore auch nicht. Sämtliche lzeiten ver
ſang annelore. Frau Körnchen, die die
ammenhänge nicht ahnte, war ärgerlich. „Aber

was iſt denn mit dem Kinde? Sie iſt doch nicht
krank? Wie kann denn ein Menſch bloß den ganzen
Ta das iſt doch unnatürlich.“ Vorwurfs-
voll ſah Frau Körnchen ihren Mann an. „Soll
Hannelore denn die ganze Nacht in ihren Kleidern
auf dem Diwan liegen bleiben? Und wenn ſie
wach wird, dann hat ſie Hunger, dann wird ſie
mitten in der Nacht in der Küche herumwirt
ſchaften. Jch und wecke ſie auf.

reitſpurig te Körnchen ſich vor ſeinerBe gen ſchlafen, Maria, ich erlaube
auf ll, da nnelore geſtört wird. Stelle
ihr kalten V und Brot in i ech rot in ihr Zimmer

mir r ni e g. hater nötig. age ich dir als Arzt.“rau Körnchen wagte keine Eimwände. Wenn
Otto den Ton anſchlug, dann war nichts mit ihm

ufangen. Den kannte ſie vom en her.
Ach, überhaupt dieſe Sommerreiſe, ſie hatte in
ihrer Ehegeſchichte Epoche gemacht wie während der

utionskriege die Campagne in Frankreich

en Sir a denein Troſt, ſie wußte, wer die Schuld an der
Erſchütterung ihrer Hausmacht trug. Sie haßte

W rz er ent r weck
n

7 legten, man könne ſein ck nicht zur SeiteO womn Frrodol M ſchieben, bloß weil man fürchte, einem Schw

gen. Und es warf

ihr mit kindlicher Wichtigkeit ans Bett gebracht
hatte. Das Schreiben war von Dillenius. Nun
war ſie ſeit drei Monaten heimlich verlobt und es
war verſtändlich, daß er dem Ziele zudrän Er
ſchrieb, der ger ſei gſund, und wenn er auch ihre
einem beſonders feinen E

nun vollſtändig ge
ründe achte, die von

M inden Zeugnis abedas Leben noch troſtloſer zu geſtalten. Er, V

in ſei über rig n und es ſei rveifli aß er da ück, ſie als ſeine Frau beiihr Roſenmuſter! Wenn ſie bloß damals nicht in ch ha bald und kenet woll.
das Warenhaus gegangen wäre, um Wolle zu Der Brief ſchloß mit den Worten
kaufen, dann wäre ſie Magdalena v. Truſchwende ernicht begegnet. Denn der Prenudin hatte ſie die „„Jch erwarte, daß Du, meine liebſte Ella, nach
ihr ſo nachteilige Aenderung im Charakter ihres Erhalt dieſes Schrei ens Deinem Schwager klaren
Mannes verdanken. Und die Hannelore war Wein einſchenkſt; ſpäteſtens Weihnachten ſoll
durch die Reiſe auch anders geworden, Magdalenz unſre Hochzeit ſein.
verwöhnte ſie in geradezu unveraſttwortlicher Ella richtete ſich im Bett auf, umklammerte
e das junge Mädchen ja jeden ihre Knie und legte ihren Kopf darauf. Sie kam

ab verlieren. Frau Körnchen wäre beruhigt ſh ſehr hilflos vor und klagte ſich ſelbſt an.
geweſen, wenn ſie gewußt hätte, in wie großzügiger Warum hatte ſie damals unehrlich gehandelt?

iſe Frau v. Truſchwende für Hannelore in ihrem Warum hatte ſie nicht längſt trotz innerer
en Beſtimmungen getroffen hatte. Aber da Hemmungen ihr ſich ſelbſt gegebenes Verſprechen
e on nichts ghnte, betrachtete ſie aus er eingelöſt und dem wager die rheit geſagt?

t, aber edeszieheriſchen Gründen mißtrauiſch die koſtbaren Vor enommen hatte ſie es ſich ſchonBücher, Stoffe oder Süßigkeiten, die Magdalen mal war ihr t e Kehle Ken ge
ſchickte. Und die Briefe, die ſchrieb
waren ihr ganz unverſtändlich. Gewöhnlich hatte ſich gerichtet ſah. Und in ſol n Minuten fand ſiſie ufällig“ in einer Truhe gekramt und den ſeinen Vorwand, mit dem ſie ſich ſelbſt betrog:

7 og: teStoff gefunden; es wäre Gende wenn die Motten redete ſich ein, daß es noch zu früh ſei, ihn aufdas Tuch auffutterten. Jn ihrer Vergeßlichkeit zuklären, er ſei von der deckt noch zu ſehr
hatte ſie dann aber manchmal die Quittung in dem mitgenommen Er war ſo verändert, von einer
nnausgepackten Kaſten liegen laſſen, und das Da durch nichts zu zwingenden t Es
7 ließ keinen ifel, daß der Stoff eben ge war, als ob ſeine Blicke über die Menſchen hinweg
s war. Oder ſie ſchrieb, man hätte ihr Süßig- ſähen, als ob eine undurchſichtige Wand ihn von
re e nun, Hannelore wiſſe doch, daß ſie ſeiner Umgebung trenne. Auch die Kinder lehnte
eine Schokolade eſſe; ob das Zeu verderben ſolle er ab und hatte höchſtens mal eine gedankenloſe
Hannelore aber wehrte ſich ſchon längſt nicht mehr Liebkoſung, wenn Hühnchen ſcheu nach ſiner Hand
gegen Frau v. Truſchwendes Geſchenke. Sie wur griff oder Stropp in ihrer ungeſtümen Art ihm an

n in ein ſo entzückend unbeholfenes Maskerädchen den Hals flog. Vergebens verſuchten Appels und
geſteckt und mit ſolcher Herzlichkeit gegeben, es andere Freunde, Stromberg geſelligen zu
wäre peinlich geweſen, da auf dem Standpunkt der gänglich zu machen. Er ſchützte ſeine Arbeit vor;
ſtolzen Armen zu beharren und die mütterliche er müſſe ſich ſammeln, und nichts ſei ihm ſchäd
Freundin ſo um die Freude des Gebens zu bringen. licher als der Verſuch, ſich zu F Nach

Heute nachmittag war wieder ein Paket an Hannelore fragte er nie. nun Ella wie zufällig
Hannelore gekommen und auf dem Abſchnitt ſtand: ihren nannte, lenkte er er ab; ſeineSofort öffnen Es ging aber du egen Brauen e zuſammen, und ſeine Augen be
Frau KHörnchens Grundſätze, ein Paket zu öffnen, kamen einen ſeltſam ſtarren Ausdruck. Hätte ich
das nicht an ſie gerichtet war. So lag der Kaſten doch iegen“, wie oft dachte El dieſen
da mit ſeinem r J vielleich Wunſch. Mit Hannelore wäre ein neues Glück iasGeflügel, und die S chllef, als ob 83 ekommen. Sie hatte das Glück von der
le von der Schlafkrankheit befallen ſei und unter Schwelle er t, und nun war es die eigene

ſſen wurde die Gottesgabe unbrauchbar. chlinge, in der ſie ſich greß hatte: ſie durfte
J ihrem Zimmer aber ſchlug Hannelore eben die mütterloſen Kinder nicht allein laſſen, gerade

die Augen auf, mit einem befreiten Seufzer konnte weil ſie ſich ſchuldig fühlte.
ie nur den einen Gedanken denken: außer Gefahr Es klopfte. Ella ſchrak zuſammen. Das Mäd-
Dann ſchlief ſie wieder ein. en kam mit allerlei Fragen. Der wirtſchaftliche

d

blieben, wenn ſie Strombergs Augen ſtreng auf Sch

biger vor Ella auf. Beſorgungen waren zu machen,
die Waſchfrau war da, Seife mußte herausgegeben
werden, der Küchenzettel

Aber während des ganzen Tages war Ella nicht
bei der Sache. Der Brief, die Bitte ihres Ver
lobten, ließen ihr keine Ruhe. Ob ſie mit Sabine
ſprechen ſolle, überlegte ſie. Aber ſie verwarf den

edanken gleich wieder. Appels waren in denletzten Wochen auffallend zurückhaltend, und Sa
bine d h kein Verſtändnis für ihre Beweg
ründe aufbringen. Nein, es blieb ihr nicht ere ſie mußte Peter alles offen bekennen. Und
chließlich würde er noch am mildeſten ihr Ver
gehen beurteilen; er wußte, wie ſehr ſie Jnge
eliebt hatte. Gewiß, es war ein irr tetes
efühl geweſen, daß ſie eiferſüchtig über ſeine

Treue wachte, aber ſchließlich ging jeder einmal
verkehrte Wege.

Wortkarg ſaß Ella mit Strombe
brot. Er merkte es gar nicht. Jn
er bei Fiper Arbeit. Freili
künſtli S denn ihm bangte vor der Einſam
keit der Nachtſtunden. Nervös beobachtete Ella den
in ſich Verſunkenen. Heute wollte ihr der Ausdruck
ſeines Geſichts beſonders ſtreng erſcheinen. „Wo
nimmt man nur den Mut zu einer Schlechtigkeit
her, wenn einem der Mut fehlt, ſie zu bekennen?“

te ſie und hin und her, wie ſie ihre
uld in einigermaßen günſtigem Lichte zeigen

könne. Bei jeder Bewegung, die machte, kniſterte
der Brief leiſe in ihrer Taſche. Es war ihr
Verlobter ſie an mahnen wolle ünerträglich
war dieſer pu tand. Ella blinzelte mit den Augen,
jede Muskel ihres Geſichts zuckte, als ſie nun in
hre Taſche griff und den Brief hervorzog. Sie
legte ihn vor ſich auf den Tiſch und ſtarrte darauf,
als ob fie aus dem Schreiben Kraft ſchöpfe. Wie
r Wuttpn klang ihre Stimme, als endlich

„Peter, haſt du ein wenig Zeit für mich?
aum merklich zog Stromberg die Brauen zuſammen. Nun wie wieder irgend etwa Gieg-

i erörtert werden, der Hauswirt hatte
No

beim Abend
en war

zögerte er den Schluß

teigert, oder der Mieterrat hatte eine Sitzung e

rufen. „vBitte“, t inene antwortte er höflich, aber ohne
„Jch habe nämlich heute einen Brief bekommen.Jch wollte dich bisher mit einer ehe en en

Angelegenheit nicht behelligen.“ Ella ſtockte und ſah
beingh verängſtigt nach Stromberg, der ſein
S r r aſerglas auf und ab

priſchraubt?“ dachte er. nur ſo entſeglich ge-

„Jch, ja ſieh mal Peter, du m icht unl werden, es iſt nicht leicht, r ſagen

„Aber, Ella, ohne UmſtändeUngewöhnliches paſſerte wy2 An denn ſo
„Jch habe mich verlobt“, ſtieß Ella hervor.

Quälend erregt las Ella den Brief, den Stropp Kleinkram ſtellte ſich wie ein rückſichtsloſer Gläu Fortſetzung folgt))

nahe 27 Prozent. Die übrigen 31 Prozent ent

tun, gibt es einmal den Weg, die Meßzahl von

en

r2

r

S



W

gahrg. 1929. Kr. 160 Freitag, den 12. zuli

Hugenberg und Horneffer
Alles Dumme iſt langlebig. Der Kampf

der „Helden gegen die Krämer“ iſt ſchon
wieder einmal im Gange. Während des
Krieges wurde er von den Vaterlandsparteilern und
Ludendorffianern unter dem Schlachtruf: „Gott
ſtrafe England!“ geführt, heute wird er auf
innerpolitiſchem Gebiet von Hugenberg, Hor-
neffer und Konſorten entfacht, um die deutſche So-
zialverſicherung auszurotten. Hugenberg
hat den Marburger Studenten empfohlen, ſich
zur heldiſchen Weltauffaſſung zu bekennen, weil nur
ſo der Kampf um den Wiederaufſtieg Deutſchlands
geführt werden könne. Horneffer predigt zu einem
Kreuzzug gegen die Sozialpolitik in der deutſchen
Republik,

um Sozialdemokratie und Gewerkſchaften zu
treffen.

Hugenberg hat ſich von ſeinen Schmeichlern ein
reden laſſen, daß er der Mann ſei, der das Erbe
Helfferichs verwalten könne. Horneffer hat ſich von
den Arbeitgebrn einflüſtern laſſen, daß er das
Zeug dazu habe, die Macht der Sozialdemokratie
aus den Angeln zu heben. Der Kampf der „Helden“
gilt dem Sozialismus deſſen Weſen nach Hu-
genbergs und Horneffers Auffaſſung der „zer
fetzende Egoismus“ ſei. Warum hat Hor-
neffers Vorläufer in der Vorkriegszeit, der Na
tionalökonom Profeſſor Ludwig Bernhard, der
1912 ein Buch „Unerwünſchte Folgen der Sozial
politik“ ſchrieb, keinen Erfolg gehabt? Horneffer
weiß Beſcheid. Er erklärt, die Kritik und Warnung
Bernhards ſei vergeblich geblieben, weil er keine
Weltanſchauung, keine Philoſophie gehabt
habe. Der Sozialismus ſei das Werk eines
Philoſophen, des Philoſophen Karl Marx.
Eine philoſophiſche Jrrlehre könne aber nur durch
eine philoſophiſche „Wahrlehre“ überwunden werden.
Und wer iſt im Beſitz dieſer Wahrlehre? Natürlich
Herr Horneffer.

Hugenberg und Horneffer haben die große Ent
deckung gemacht, daß man die Sozialdemokratie und
die Gewerkſchaften nur dann vernichtend ſchlagen
kann, wenn man alles, was durch die Arbeiterſchaft
auf ſozialpolitiſchem Gebiet aufgebaut worden iſt,
zerſtört.

gallt die Sozialverſicherung, dann fallen die
Maffen auch vom Sozialreformimus ab,

d. h. von den Gewerkſchaften und der So
tialdemokratie. Jn r Ueberlegung der

rg und Horneffer ſteckt ein Körnchen
Wahrheit. Die breiten Maſſen haben, ſeitdem
der Weltrevolutionstraum der Bolſchewiſten aus

iſt und die politiſche Spannung, die der
urz hervorrief, nachgelaſſen hat die Repu

blik iſt gefeſtigt mehr und mehr ihr Intereſſe
den praktiſchen Fragen der Wirtſchaft und Sozial
politik zugewandt. Die Gewerkſchaftsfragen im
weiteſten Sinne ſind die Fragen, die den Arbeiter
heute beſchäftigen und packen. Nüchtern und ſachlich

will der Arbeiter über ſeine Rechte und Pflich
ten, nicht nur auf politiſchem, ſondern vor allem

auf ſozialpolitiſchem Gebiet unterrichtet werden. Die
Probleme der Sozialverſicherung: Arbeitsloſenunter
ſtützung, Unfallentſchädigung, Krankenverſicherung,
Jnvalidenrente alles Dinge, die neben den
Lohn- und Schlichtungsfragen die Exi-
ſtenz des Arbeiters unmittelbar berühren. Nicht
von ungefähr fällt die Ernüchterung der Ar
beiterſchaft und ihr wachſendes Intereſſe
für ſozialpolitiſche Angelegenheiten
zuſammen mit dem neuen großen

Auffſtieg der Gewerkſchaften und der Sozial
demokratie

in den führenden europäiſchen Jnduſtrieländern.
Hier beſteht ein innerer Zuſammenhang und die
Gegner haben ſich deshalb vor allem die ſozial
politiſche Baſtion der organiſierten Arbeiter und
Angeſtelltenſchaft als Hauptobjekt für ihren Angriff
ausgeſucht. Fällt dieſe Baſtion, dann glauben ſie,
gewonnenes Spiel zu haben.

Mit dem politiſche m Kampfziel der Sozial
reaktion iſt zugleich ein wirtſchaftliche s ver-
knüpft. Hugenberg will für die Kapitalbildung
die ſozialen Beiträge der Arbeiter und An-
geſtellten flott machen und den Arbeitgebern
ihre Beiträge ſchenken. Billiges Geld zur Ka-
pitalbeſchaffung, billiges deutſches Geld, nicht teures
ausländiſches! Damit will die Sozialreaktion das
geſamte deutſche Arbeitgebertum ködern. An einer
Reform der Sozialverſicherung iſt ihr nichts gelegen.
Deshalb kommt auch Herr Horneffer genau ſo wie
der Schützling Hugenbergs, Herr Hartz, zu der For
derung auf

Einführung eines ſtaatlichen Sparzwanges.

Den Arbeitern und Angeſtellten will man durch
einen neuen Lohnabzug einen Teil ihres Ver-
dienſtes wegnehmen und dem Kapital zur Verfügung
ſtellen. Die Arbeiter ſollen Kapital bilden
und die Arbeitgeber über die Verwendung
dieſes Kapitals verfügen. Der Kampf geht um
die Groſchen der Arbeiter und Angeſtellten. Die
„Helden“ wollen den „Krämern“, d. h. den Arbei-
tern, die durch die Sozialverſicherung angeblich
verweichlicht wurden, einen Teil ihres Lohnes ab
jagen.

Die Helden wollen räubern.
Statt offen zu ſagen, daß ſie Geld haben wollen,

erklären ſie, die Plünderung bedeuteſitt-
liche Erneuerung. Die Helden fordern Opfer

von den anderen.
Die Zertrümmerung der Sozialverſicherung wäre

nur möglich auf dem Wege des Bürgerkrieges.
Jm Lager der Sozialreaktionäre iſt man ſich darüber
durchaus im klaren. Trotzdem entfacht man eine
wüſte Hetze gegen die Sozialverſicherung. Die Hu-
genberg, Horneffer und Konſorten treiben ein ge
fährliches Spiel. Der Kampf gegen die Arbeits
loſenverſicherung war jetzt zeigt es ſich ganz deut
lich nur der Beginn eines großen Kampfes um
die Sozialverſicherung überhaupt. Die Arbeiterſchaft
muß den Helm feſter binden.

Noch immer eine Million Arbeitſuchende
Stagnation auf dem Arbeitsmarkt

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in
der Arbeitsloſenverſicherung betrug, wie amtlich
mitgeteilt wird, am 30. Juni rund 723 000, alſo
etwa 23 000 oder 3 Prozent weniger als
Mitte Juni. Die Hauptunterſtützungsempfänger
in der Kriſenfürſorge haben ihren Stand vom
15. Juni ungefähr gehalten.

Jn der Arbeitsloſenverſicherung iſt alſo eine
weitere Entlaſtung feſtzuſtellen. Der Rückgang
der Zahl der Verſicherten erlaubt jedoch
zurzeit nicht mehr irgendwelche Schlüſſe auf die Lage
des Arbeitsmarktes. Auf ihm herrſcht zurzeit
Stagnation. Die Außenberufe, wie Bau-

gewerbe und Landwirtſchaft, nehmen keine neuen
Arbeitskräfte mehr auf. Jn der Tegztilinduſtrie
haben wir eine ſaiſonale Abſchwächung des Beſchäſ
tigungsgrades, und die Verſchiebungen in der Auf
nahme und Abſtoßung von Arbeitskräften in den
übrigen Jnduſtriezweigen ſind ſo klein, daß ſie un
möglich als Symptome gewertet werden können.
Wir haben im Augenblick noch immer rund eine
Million Arbeitſuchende. Dieſe Zahl ſetzt
ſich zuſammen aus 720 000 Arbeitsloſen in der Ver-
ſicherung, 206 000 Arbeitsloſen in der Kriſenfürſorge
und ungefähr 150 000 Unterſtützungsempfängern der
Wohlfahrtspflege.

Drittes Blatt
Die Entlaſtung der Arbeitsloſenverſicherung hat

im Juni der Anſtalt wieder Einnahmen
gebracht. Da die Ausſtenerung aus der Ver
ſicherung jetzt allmählich etwas ſchärfer einſetzen
dürfte, iſt mit einer weiteren Entlaſtung der Anſtalt
im Laufe der kommenden Monate zu rechnen. Die
aus der Verſicherung ausſcheidenden Arbeitsloſen
finden allerdings infolge der Stagnation auf dem
Arbeitsmarkt kaum Beſchäftigung. Sie werden zum
Teil in die Kriſenfürſorge oder in die Wohlfahrts
pflege übergehen. Die Kriſenfürſorge wird
auf der anderen Seite infolge der Neuregelung der
Kriſenunterſtützung ab 6. Juli ebenfalls ent
laſtet. Man rechnet mit einem Rückgang von
206 000 auf rund 150 000.
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Ausbau der Arbeitsvermittiung.
Die Selbſtverwaltungsorgane der Reichs

anſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung haben, da
nunmehr über die Mittel für das neue Haushalts-
jahr verfügt werden kann, die Verwendung der
Beträge geregelt, die für den Ausbau der
Arbeitsvermittlung und der Berufsberatung im Haushalt vorgeſehen ſind.Die günſtige Jahresgeit ſoll ausgenutzt werden,

um die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsämter ſo
auszubauen, daß der Apparat raſch funktioniert
und individuell arbeitet.

Zujammenſtöße im Weberkampf.

Jn den ren Tagen iſt es im ſchleſiſchen Tex
tilarbeiterſtreik, und zwar ſowohl in Langen-
bielau wie in Reichenbach zu Zuſammen
ſtößen gekommen. Jn Langenbielau erzwangen
ſtreikende Arbeiter von den v Tätigkeit befind
lichen Transportarbeitern die Niederlegung der Ar
beit. U. a. wurde ein Chauffeur eines Laſtwagens,
der Waren aus dem Lager abtransportieren ſollte,
unterwegs vom Auto geriſſen und miß handelt.

n Reichenbach wurde der Verkehr von und zu der
Fabrik des Vorſitzenden des Arbeitgeberverbandes

leiſcher ebenfalls mit Gewalt verhindert.
Die Zuſammenſtöße ſind in Anbetracht des jetzt

bereits ſieben Wochen dauernden Kampfes
und mit Rückſicht darauf, daß ſich unter den Aus
geſperrten mindeſtens 30 Prozent unorgani-
lin et Arbeiter befinden, nicht weiter verwunder-
ich.

Bielefelder Verkehrsſtreik geht weiter.
In Eſſen haben dieſer Tage Verhandlungen zur

Beilegung des Bielefelder Verkehrsſtreiks ſtattge
funden. Das Angebot des Arbeitgeberverban
des rheiniſchweſtfäliſcher Gemeinden war 1 Pfen-
nig zu der Erhöhung von 3 Pfennigen auf denGrundlohn von 84 Pfennigen, wie ſie der Schieds-

ſpruch bereits vorſah. Damit war noch immer nicht
die von den Gewerkſchaften geforderte Mindeſt-
erhöhung von 5 Pfennigen erreicht. Das
Angebot wurde in der Streikverſammlung einſtim-
mig abgelehnt. Der Verkehrsſtreik geht alſo in Bie
lefeld weiter. Es iſt mit einer Verbreiterung der
Kampffront durch Ausrufung des Streiks in Bar
men zu rechnen.

Streik in der Leipziger Holzinduſtrie. Seit eini
gen Tagen befinden ſich zirka 20 Betriebe der Holz
induſtrie mit S 200 Beſchäftigten wegen
Nichtanerkennung der Lehrlingsſätze im neuen Man
teltarifvertrag im Streik. Einzelne Betriebe haben
die Forderungen bereits bewilligt. Es wird damit
gerechnet, daß noch in dieſer Woche eine Einigung
erzielt wird.

Rundfunk.
Radio-Wochenſchau.

Leipzig Dresden.

Neuerdings verſucht die Mirag die Kritik an iyrer unpopulären rogrammgeſtaltung dadurch abzuſchwächen, daß
ſie Zuſchriften veröffentlicht, die ſich über den
ten Ton der Beſchwerdeſchreiber an die Mirag beklagen.
Das ſieht verdammt nach Beſtellung aus. Wir ſind der
WMeinung, daß der Aerger der Hörer über die ſtarrköpfige
Pragrammdiktatur in Leipzig gar nicht entſchieden Pret
natürlich in den Grenzen des Anſtandes! zum Ausdruck
gebracht werden kann. Die ſtarre Schablone herrſcht bei der
Mirag immer noch vor. Es gibt kaum einen Abend, den ein
mal ein populäres Konzert ausfüllt, wie es früher hier der
Fall war und jetzt noch bei anderen Sendern zu finden iſt.
Wenn man ſchon einmal eine Stunde Konzert bietet, dann
foigt ſofort eine langweilige literariſche Veranſtaltung, für
die niemand, außer einigen Bildungsphiliſtern, Intereſſe hat

Am Sonntag erfolgt 11 Uhr die Uebertragung des

Fe vom 1. n. Arbei-ter-Mandoliniſten- Bundes. mittags muß
leider die eine Stunde Schallplatten zugunſten einer über
lüſſigen Jarbiurn „Lyriſche Photographien wegfallen.

nn folgen „beliebte Opernouvertüren“ und ein Geſangs
quartett. Zum Abend aber wird geſendeſpielt (Luſtſpiel:
„Waldfrieden“), worauf ein rfen- und Cellokonzert und
eine halbe Stunde Literariſches folgen. 21.30 Uhr ſoll von
Chemnitz ein r bertragen werden. Man ſollte
ſich an dieſem e ein piel an Berlin nehmen
Montag ſtehen rke von Mendelsſohn und „Der üler
in der neueren Dichtung“ auf dem Programm. Bemerkens-
wert iſt am Dienstag die Uebertragung der Ausreiſe
der „Bremen“ (17 Uhr). Abends gibt es bunte Muſik
und aus der Weltliteratur. Mittwoch in gleicher WeiſeOrcheſterkonzert und Deutſche Erzähler. Am 9 onners
tag ſpricht Theo Mayer ((Leipzig) über Sinn und
BVeranſtaltung weltlicher Feiern. Der Vor
trag ſteht auf dem Boden der ſozialiſtiſchen An
chauung. Das Abendprogramm bringt Muſik aus beliebten
peretten und wieder aus der zeitgenöſſiſchen Literatur.

Freitag 10 Uhr wird die tm r vom Bundesfeſt
des Arbeiter Turn und port bundes inNärnberg übertragen. Abends hört man CK. Roelling-
hoff und Werke von Liſzt. Der Sonnabend ſieht die

der Eröffnungsfeier der Heidelberger Feſtſpiele.
Abends wird endlich einmal das ganze W durch ein
Konzert „Alte Tänze“ (Militärmuſi ausgefüllt. Später folgt
z brettl. Der nächſte Sonntag bringt um 14.20 Uhr die

ebertragung vom Bundesfeſt in Nürnberg mit Anſprachen
von Severing und Gellert.

Königswuſterhauſen.
Bemerkenswert viel und populäre Muſik bietet die Ber

liner Funkſtunde am rn die der Deutſchlandſender
zum größten Teil übernimmt. ſpielt wieder rekWeber, 17 Uhr eine Militärkapelle und 20 Uhr das Orcheſter
Szenkar. Leider übernimmt der Deutſchlandſender nicht die
Schallplatten bekannter Künſtler, die um 19 Uhr geſpielt wer
den. Statt deſſen werden zwei eigene Vorträge geboten, die
beſtimmt zu dieſer Zeit überflüſſig ſind. Montag gibt es
Konzert und Kalendergeſchichten. Dienstag das muſika
liſche Drama „Andrea Chénier“. Mittwoch werden von
Köln Eulenſpiegeleien unter dem Titel „Der heitere Mitt
woch“ übernommen. Eine Uebertragung „aus dem Berliner
Leben bringt der Donnerstag der ein Konzert folgt.Für greitag wird die Uebertragung des olksſtücks
„Berlin, wie es weint und lacht“ angekündigt. Man ſollte
doch auf die Theaterübertragungen lieber verzichten, die nie-
mals die Bühne erſetzen können. Für Sonnabend ſind
Anekdoten angemeldet. Solche Rezitationen ſtehen aber bei
der Mehrzahl der Hörer nicht in beſonderem Anſehen. Die
ren der Woche ſind hier alſo auch nicht beſonders
glücklich gewählt. Nur der Sonntag macht eine Ausnahme.

ht.

Kurzwellenſender. Der Reichspoſtminiſter hat
im Reichstag auf die Anfrage des Abgeordneten
Torgler mitgeteilt, daß über die Freigabe der Kurz
wellenſender mit dem Reichsminiſterium des
Jnnern, das hierüber mitzubeſtimmen hat, noch
verhandelt wird.

Rundfunkbeſprechungsſtelle Göttingen. Jn
Göttingen wurde am 7. Juli eine Rundfunkbe--r für den Sendebereich der Nor
iſchen Rundfunk-AG., Hamburg, eröffnet.

Rundfunkteilnehmerzahlen in Deutſchland. Am
1. April 1929 betrug die Rundfunkteilnehmerzahl
2837 894.* Am 1. Juli d. J. 2 826 628. Gegen
über dem Stand vom 1. April iſt demnach ein
Rückgang vonl11 266 Teilnehmer eingetreten.
Dieſer im Sommer bisher regelmäßig be
obachtete Rückgang wurde in früheren Jahren
durch den gene weryegan ausgeglichen, den die
Erſchließung neuer undfunkgebiete mit
brachte. Nachdem der Ausbau des deutſchen Runo-
funkſendernetzes nunmehr vorläufig beendet iſt,
tritt der Rückgang der Teilnehmerzahlen in den
Sommermonaten in dieſem Jahre zum 2
Male in die Erſcheinung. (Sollte daran wirklich
nur der Sommer ſchuld haben? Würden die Ab-
meldungen auch ſo groß ſein, wenn die Programme
gefälliger ſein würden? D. Red.

Mund un Wrooromm
Leipztg: Wellenlänge 259 Meter.

Sonnabend 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 dis
15.50 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend. 16 Uhr: Dr.
Amadeus Grohmann, Berlin: „Valamo, das Reich derMönche“. 16.30 Uhr: Praktiſche Rechtskunde. 17 bis 18 Uhr
Kurkonzert aus Bad Dürrenberg. 18.30 Uhr: Siehe Deutſche
Welle. 19 Uhr: Oberſchulrat Kurt Wehner, Leipzig: „Stanrt,
Schule, Eltern.“ 19.30 Uhr: Stud.-Rat Weinmeiſter, Leipzig:
„Einheitskurzſchrift und Volkskurzſchrift.“ 20 Uhr: Gruß
uch Gott alle miteinander! Oberbayeriſcher Abend. Aus

München gen. 22 Uhr: Preſſebericht. Anſchl. von
Berlin: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.
Sonnabend: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. 6 bis 6.30 Uhr: 10.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 12 bis 12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen fur
die Schule: „Muſiker auf Reiſen.“ Sprecher: Dr. Hans
Fiſcher, Manuſkript. 12.50 Uhr: Wetterbericht 7 die Land
wirtſchaft. 13.30 Uhrx: Neueſte Nachrichten. 15 bis 15.30 Uhr:
B. K. Graef: Sprechtechnik. 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter-
und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Helene Wulff: Allerhand
Sommergetränke. 16 bis 16.30 Uhr: Aus dem Kultus-miniſterium: Miniſterialdirektor Trendelenburg: Der Vertrag
zwiſchen Preußen und der Kurie. 16.30 bis 17 Uhr: Reichs
erichtsrat Dr. Mende: Die wohlerworbenen Rechte der
eamten. 17 bis 18 Uhr: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

18 bis 18.30 Uhr: Siegfried Auf häuſer, MdR.: Lebenswelt und Jdeologie des modernen Angeſtellten. 18.30 bis 18.55
ranzöſiſch für Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Prof. Dr.
egener: Zoologiſche Betrachtungen in der Umgebung von

Berlin (II.). 19.20 bis 19.45 Uhr: Dr. Zubrig rz:
Theatererinnerungen eines alten Mannes (II.). 19.55 Uhr:
Wetterbericht für die Land wirtſchaft. 20 Uhr: Blasorcheſter
konzert. 22.30 bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

ATSACGIHIEN
Wenn Sie heute unsere Schaufenster-Auslagen betrachten,
dann brauchen wir Ihnen keine langen Geschichten zu erzählen.

unserem Sason-Amsver-Sücee Kaufem im

R. G M A MMierseburg, Kleine Riſsterstraßse

erhört bülſg

überzeugen
mehr als Worte
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die noch im Schoße der Zukunft ruhen
Ferienzeit auch im kommunalen

Leben. Die Gemeindevertretung iſt in Urlaub, Be
amte ſind in die Bäder gereiſt. Der Arbeiter
wird ſich in den meiſten Fällen mit dem „Volks-
bad“ im verſchmutzten Saalewaſſer e
r Nach der Urlaubszeit geht es wi an
ie Arbeit.

Die Stadtväter werden ſich bald mit der
Bürgermeiſterwahl

beſchäftigen müſſen. Welche Löſung wird ſie brin
n? Stadthalle und Hallenbad werden

ie Meinungen wieder aufeinanderplatzen laſſen.
Die unhygieniſchen Zuſtände des Gotthardt-
teiches, der Geiſel, La an der
ſiedlung müſſen nun endgültige Abhilfe finden. Man
iſt zurzeit der Frage der Schaffung einer

Rohrleitung für das Geiſelwaſſer

ur Durchführung durch die Stadt und den Gott-bei nähergetreten. Die Zuckerfabrik
töberg wird einen Teil Koſten dazu beitragen

müſſen. Jn dieſem Zuſammenhang ſei daran er-
innert, daß die Anlagen am hinteren

Gotthardtsteich nun endli
gebracht werden, der eines Parks von Merſeburg
würdig iſt.

Jn den
Eingemeindungsfragen

werden wohl in der allernächſten Zeit keine Ent
cheidungen zu erwarten ſein. Die Regelung im

uhrgebiet wird wohl manche Lehre geben müſſen.
Die Schaffung einer neuen Saalebrücke in
Verlängerung der h iſt ein Verkehrserfor-
dernis, wird wohl aber auch in Bälde nicht zu er-
warten ſein. Sicher wird vor Beginn der Arbeiten
an Südflügel des Mittellandkanals
nicht damit zu rechnen ſein.

Die wird wohl nun endlich mal
zu einer Fortführung des

Bahnbaues Zöſchen Leipzig

kommen müſſen, der viergleiſige
7 der Strecke Weißenfels--Halle der Voll
endung.

Dies alles ſind 77 en, die in den nächſten
e in großem das Jntereſſe unſerer

inwohner erfordern werden.

Die „Nachtgeiſter' vor Gericht
Das Große r t befaßte ſicheſtern recht ausgiebig mit Bewohnern unſerer
tadt. Der „Held des Tages“ war der 26jährige

Bauarbeiter Karl Volkmer, der aus den letz
ten ſechs Jahren nur 22 Nummern in ſeinem
Strafregiſter aufzuweiſen hat. Nunmehr galt er
als Anführer einiger Taugenichtſe, mit denen er
ſeit Ende 1917 Haushaltungen, ſpeziell aber Gaſt-
wirtſchaften, heimſuchte. ein „Feld“ reicht bis
u den Toren des Leunawerks. nzwiſchen ver
uftete er einmal in die ſüddeutſche Heimat, um

der Strafe zu entgehen.

Gleich der Anfang der Verhandlung wuchs ſiW Tragikomödie aus. V. hatte nämlich, als et

eitung ſeiner neueren Schandtaten, Beglei
tung eines Jnvaliden

elf ſchlachtreife Kaninchen und eine Taube
geklaut

und ſtellte das als ſeine einzig mögliche Rag. den Beſtohlenen hin, es ihn ne
fängnis- und Zuchthausbruder geheißen.

konnte man auch am grünen Tiſch nicht ernſt
bleiben Für ſeine und ſeiner Kumpane Er-
r daß Wein, Sekt und Likör auf revoltie-
rende Magen guttue, war auch nicht auf Verſtänd-
nis zu rechnen eher ſchon bei den doſenweiſe er
gatterten Würſtchen. Zwei von V.s „Mitarbei-
tern“ hatten es vorgezogen, nicht vor Gericht zu
erſcheinen, dagegen drückten drei Männer die An
klagebank, die

die Beute mit verzehrt
oder im Hauſe gehabt hatten.

Nun werden die Keller in Merſeburg und Um
egend zunächſt für 258 Jahre geſichert gelten

können, denn für dieſe ſchickt die ſt V.ins Zucht haus. Er hatte ſich dieſe Vollzugs-
art gewünſcht, um mit weniger als den
tragten zwei Jahren Gefängnis ukommen.Es kam eben anders. winde ſich der
unangenehme Zeitgenoſſe Luckau als Aufent
haltsort, was ihm vielleicht eine Stelle ge-
währen kann. Seine Freunde Richard Ziem
und Richard Mandler kamen mit einem bzw.
einem halben Jahre Gefängnis weg, die Heh

ler, zu ihrer großen Freunde, mit einem Frei
ſpruch.

Fertigſtellung der neuzeitlichen
FeueralarmEinrichtung.

Nach der am 6. Juli erfolgten Abnahme der neu-

7 Fern d ritung durchn Magiſtrat wird dieſe nunmehr in denDienſt der Oeffentlichkeit geſtellt. Zur Benachrich-
tigung der Feuerwehr über einen ausgebrochenen
Brand dienen künftig die in allen Teilen der Stadt
angebrachten, zurzeit insgeſamt 22, nachſtehend auf
geführten

Fenermelder:

S 83-3 Fa. m StewichR ungsgebäudeKloſterſtraße 9 wo
Neumarkt 36 Fa. HeilmannAmttshäuſer Sächſiſcher Hof
Dammſtraße Alter Deſſauer
GEuntenplan Fa. DobkowitzSand 4 Kinderbewahranſtalt
Vorwerk 1 Fa. WiegandLennger Straße 4 Kaſino
Vor dem Gotthardtstor Gaſthof zur Linde
Weißenfelſer Straße 46 Kaſerne
Freienfelde BaſedowſtraßeHalleſche a 78 Wettiner Hof
Reinefarthſtraße 65 GagfahSiedlung
Bismarckſtraße 34 Sozialdemokratiſche Partei
Lauchſtädter Straße 34 Deutſcher Hof
Clodieaner Straße Ecke Guteubergſtraße
Geuſaer Straße 40 PreußenSiedlung
Siedlung ehemaliger Exerrierplatz
Clobieaner Straße 90 Siedlung Eigenheim

Bei Abgabe einer Feuermeldung wird die
Glasſcheibe des durch Aufſchrift kenntlich gemachten
Meldeapparates ein ge ſchlagen. Auf den hier-
durch zugänglichen Knopf iſt zu drücken, wodurchein im Suheen des Kaſtens befindliches Uhrwerk

ausgelöſt wird und Uebertragung der Meldung auf
einen in der Zentrale, Feuerwehrdepot, Halleſche
Straße 19, aufgeſtellten Empfangsapparat erfolgt.
Eine hier angebrachte, zifferblattartige, mit Zeiger
verſehene Skala ermöglicht dem mit der Bedienung
der Anlage Beauftragten den Standort des Melders
zu ermitteln. Wer die Scheibe des Feuermelders

in einen Zuſtand

u 7 a muß ſtehen bleiben und die Feuerwehr er
warten.

Ganz beſonders wird darauf hingewieſen, daß
Perſonen, die bewußt falſchen Feuerlärm ver
urſachen oder die Feueralarmeinrichtung anderweitig
mißbrauchen, neben für jeden da
durch entſtandenen Sachſchaden ſich auch ſonſt ſtraf-
bar machen.

Realfteuerzuſchläge für 1929.
Die 7 chen Körperſchaften haben am 12. Mär

1929 und 8. il 1929 für das Rechnungsjahr 1
die Realſteuerzuſchläge beſchloſſen. Der
Bezirksausſchuß hat demzufolge die Erhebung des
Zuſchlages von

250 Prozent Grundvermögensſteuer bei be
bauten Grundſtücken,

250 Prozent zur Grundvermögensſteuer bei un
bebauten Grundſtücken,

750 Prozent zur Gewerbeſtener nach dem Er
trage,

1500 Prozent zur Gewerbeſteuer nach der Lohn
ſumme,

20 Prozent Mehrzuſchläge für Zweigſtellen
betriebe genehmigt.

Pachtzahlung. Der Pachtpreis für die von der
Stadt gepachteten Kleinparzellen für 1929
iſt in der Zeit vom bis J 5e m ztadthauptkaſſe zu zahlen. e Hö es Pacht-preiſes wird ſ. Le Kaſſe mitgeteilt. Weitere Auf-

forderungen ergehen nicht.

Rückſtrahler
ident teilt mit:

ben 1 Der Polizeiprä-g die h
t

eichsverkehrsminiſters vom 27. April d. J. mu

Je Kra 3 J rad und rr

Rückſtrahler
tarkem Nebel mit einemDunkelheit

Farbevon gelbroter
verſfehen ſein, deſſen wirkſamer Durchmeſſer nicht
mehr als 5 Zentimeter betragen darf. Um das

ikum vor u riftsmäßigen Strahlern zuchützen, ſind puſtehen en e worden. Dieſe

verſehen die geprüften und r vorſchriftsmäßig
befundenen Strahler mit einem Prüfzeichen: z. B
E. Nr.

end in allen einſchlägigen Geſ äſten

Die Pehrriaen

zu haben.

Prüfzeichen: P. k. R. Nr. 1 bis 113 haben weiter
n Gültigkeit. Vorſchriftsmäßige Rückſtrahler

durch Stichpro
ordnung zu überwachen und etwa

e Polizeiorgane ſind angewieſen worden,
der Veren die Einhaltun

uwiderhan
delnde zunächſt zu verwarnen.

S

eine Stich

Leuna. Schweres Unglück durch eine
tichflamme. Am Mittwoch wurden durch

mme aus dem Schweißapparat in der
Betriebsſchloſſerei des Leunawerkes zwei Arbeiter

verletzt. Der eine von ihnen, der Schweißer
lter Gex aus Halle, erlitt dabei ſo ſchwere

Brandwunden am ganzen Körper, daß er in
S

ra

in das Werks-uſtand
Der Kol-nhaus gebracht werden mußte.

lege, Otto Schumann, erlitt Verbrennungen
im Geſicht.

Kinderhilfe der Arbeiterwohlfahrt
Aufbruch noch im Wäldchen von prri ker auf. BaldSchafſtädt, 11. Juli.

Am 10. Juli veranſtaltete die Arbeiter-
wohlfahrt eine

Kinderwanderung nach Mücheln.

dieſer Wanderung in das Wäldchen von Mü
eln waren alle diejenigen eingeladen, welche ſich

keine Erholungsreiſe an die See oder ins Gebirge
leiſten können. Früh 347 Uhr Hin es zu J
nach Eichſt äd t. Mehr als 50 Kinder hatten ſi
den Helferinnen der Arbeiterwohlfahrt anvertraut
und durften nach einer Bahnfahrt bis Stöbnitz
im Wäldchen von Mücheln und Zöbigker einige frohe
Stunden verleben.

Jm Gaſthof zum „Roten Hirſch“ bekamen
die Kinder eine Flaſche Milch und dann ging esweiter nach dem „Waldhaus“. n in
derſtimmen tönten bald durch die Einſamkeit des
Wäldchens und glückliche Geſichter man rings-
um. Nach einer angemeſſenen Ruhepauſe mar-
ſchierte man 341 Uhr vom Waldhaus wieder zurück
zum Gaſthof „Roter Hirſch“, wo

die Kinder reichlt mit Kaffee und Kuchen
ewirtet

wurden. Danach hielten ſich die Kinder bis zum

Ein gewiſſer Herrmann hatte 437 altes Leicht
kraftrad überdrüſſig bekommen, weil es oft in Repa
ratur mußte. Alle möglichen wirklichen oder ver
meintlichen hatten ſich ſchon daran verſucht,
mit dem „Erfolge“, daß es wieder eine Zeitlang
lief, bis es

Der 18jährige Peterwitzer er Kurt
Dietze, ein begeiſterter Kraftradfahrer, hörte da-
von, beſchwatzte ſeinen Stiefvater Luſky zum Kauf
und durfte es mit Anre Zſcher-nitz aus der Werkſtatt abholen. an fuhr zu
zweien los, verfolgt von den c Blicken des
zu ſpät gekommenen Dritten. Eine Weile ging es,
dann machte der „Motor“ pft, pft, und man mußte

Das wiederholte ſich mehrfach auf dem
durch einen Umweg verlängerten Heimwege. Nichts
deſtotrotz machte ſich D. zu ſchaffen an der alten
Benzinkarre, und ſie hat, wie beobachtet worden iſt,
nach dieſen Baſtelſtunden öfters tapfer D. und L.
auf Touren im Bitterfelder und den Nachbar
kreiſen getragen.

bewieſen auch dort Singſpiele
Unter
Kinder an

er Mädchen und
der gungen, daß es keinem der

rzweil fehlte.
Nur zu ſchnell mußte die Heimfahrt angetreten

werden.
Wohlbehalten langten die Kinder abends 7 Uhr mit
den Erwachſenen wieder in Schafſtädt an.

Arbeit iſt den Helferinnen der A
k für i lbſtl rfreudiDer beſte Dan r ihre ſelbſt e rlvſain

ſchon durch den guten Verlauf der Veranſtaltung
und die frohen Geſichter der Kinder zuteil S
den. Auch dem Vorſitzenden der Arbeiterwohlfahrt
von Müch
liches Führeramt beſtens gedankt t
durch und durch ſeine Vorbereitungen viel
Gelingen der
reundlichen Spendern ſei ebenfalls

h x hat er do
Kin

Veranſtaltung beigetragen. nrats e
nun ohne ihre Hilfe wäre es nicht möglich ge-er den dieſe ſchönen Stunden zu e
ren.

Städten ein Beiſpiel ne
de

ſtaltungen eine

holung von
und es ſeitdem, als altes die betrachtet,
L.

wegen Meineides vor

Die r s r ch an anderenArbei hlfahr gen u v ar Arbeiterwo t zu ſolchen nützlichen Veran-rie. gewähren.

Der Motorradenthuſiaſt aus Peterwitz
Wegen eines alten Motorrades beinahe ins Zuchthaus

Ein vernünftiges Urteil des Schwurgerichts Halle
Dann aber verklagte Luſky den e rr auf
rücknahme und Herausgabe von 100 Jm
ivilprozeſſe vor einer halliſchen
chwor D., daß man das Ding ſchon bei der Ab

Z. bis Peterwitz habe ſchieben n

lagere. Für dieſe Mogelei hatte ſich D. jetzt
em Schwurgericht

S zu verantworten. Er blieb bei ſeiner Be

rigen Benutzung durch D. und L.
uptung, der Vorbeſitzer und die ne der eif

ei en ihrigen.
D.s Darlegung, daß ihn letztere mit einem in Le
zig geliehenen ſchwarzemaillierten Stock-Leichtkraft
rad geſehen hätten, konnten dieſe, nicht wenig
kundigen Männer mit einer Beſchreibung des ſtrit
tigen „alten Schlittens“ glatt widerlegen.

ling des
r liche Mindeſtſtrafe, das heißt:
de

d der Staatsanwalt den Jüng-eineides überführt rund verlangte die

ein Jahrthaus, und ferner dauernde Aberkennung
r esfähigkeit.

c „-J-,UVWX„ m
Scluhßtag des

aldon-Auoverbaufs

Sonnabend, den 13. u 1929
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Nützen Sie diese Rursae Srist
Wir verkaufen die aongeseommelten
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W veifWas tat das Gericht Es ſprach vernünftigere den leichtfertig hören 8 frei, Zeit
es zu ſeinen Gunſten annahm, daß ſeine Ausſage
jugendlicher Uebertreibungsſucht, nicht dem Vorſatz,
u Stiefvaters Vorteil vorſätzlich Unwahrheiten zu
e entſprungen ſein werde. Hoffentlich läßt

D. den Fall in ſeinem ferneren Leben eine
ung ſein! Der Fall zeigt aber auch, welches

Unheil der Meineidsparagraph anrichten kann.

Kreis Delitzſch
Fiütemßsurg
Ein neuartiger „Sprengwagen“ durchfuhr die

er Tage einige Straßen Eilenburgs. Die Flüſſig-
eit ſchöpfte man irgendwo aus einer Grube un

dann ging es los. Als man an Ort und Stelle
ankam, um die duftende Flüſſigkeit laufen zu
laſſen, mußte man die Feſtſtellung machen, daßder größte Teil bereits zur Beſprengung ver Eilen
burger Straßen abgegeben war. Dadurch hatte

der der für dieſes Jahrvon der bürgerlichen Einheitsfront um. 50 Prozent
gekürzt war, eine kleine Entlaſtung erfahren.

Folgen eines Motorradunfalls. Der bei dem
Motorradunfall am Sonntag verunglückte Friſeur-
gehilfe Max Mattulke, Breiteſtraße 3, hat
nicht, wie angenommen wurde, beide Beine ge
brochen. Er iſt mit einem Unterſchenkelbrüch
und einer re am Bein davongekommen.

Die vielen Motorradunfälle ſind, wie allgemein
el wird, vielfach darauf zurückzuführenaß Motorräder bis 200 Kubikzentimeter Hub
teuer- und führerſcheinfrei ſind.

teuerfreiheit wird nichts einzuwenden ſein, weildieſe Art Motorräder viel von kleinen Leuten
benutzt wird. Die Freigafe für den Führerſchein
e doch bedenklich zu ſein, denn es muß doch

Gegen die

ließlich alles geübt ſein, ob es ſich um ein
chtes oder ſchweres Motorrad handelt.

Eeipziger Reuigkeiten.

Vier Güterwagen entgleiſt. Zwei Beamte
perletzt. Am m r entgleiſten aufV Rangierbahnhof Engelsdorf in einer

che des öſtlichen Rangierberges aus noch nicht
ärter Urſache die elektriſche Lokomotive und vier
en eines aus Richtung Leipzig-Wahren kom

menden Güterzuges. Der Lokomotivführer
Miethling aus Wahren erlitt einen Nerven
chok, der Schaffner Loſſe aus Wahren eine Kopfrung Der ar betrieb des Bahnhofs er
itt durch den Unfall keine Stockung. Auch der Sach

ſchaden iſt unerheblich.

Raubüberfall im Hausflur. Jn einem Hauſeder Kaiſerin-Auguſta-Straße wurde r
Donnerstagmittag ein Buchhalter, der vom Schlacht

arkt kam und eine Geldtaſche ſeinem in
dem betreffenden Hauſe wohnenden Chef bringen
wollte, im Hausflur von einem jungen Mann an

n. Der junge Mann ſprang hierauf plötz-gegen den Buchhalter und Fiug ihn mit
einem Eiſengewicht zu Boden. Auf die
Hilferufe des Ueberfallenen verließ der Attentäter
daz Haus. Er wurde verfolgt und konnte, da er
blutend ſtürzte, feſtgenommen werden.

Mutter und durch Gas tot. Am Donners
morgen wurde in der ngße die Frau Mal

ne Frit en Sohn vonſ mit ihrem vierjä rig
rbeit e en Ehemann g a s-

gefunden. Allem Anſchein nach
Der Mann war als

er auf Montage und hatte Frau und
ipzig kommen laſſen.

dem von der
vergiftet tot au

nglücksfall vor.
weißer

Kind nach

Kreis Eckartsberga
Kölleda. Um den Landratspoſten. Jn

der Sitzung des Kreistages wurde mit 17 ge
4 Stimmen bei einer Stimmenthaltung beer den kommiſſariſchen Landrat Pöhlmann

r die Beſetzung des Landratsamtspoſtens dem Mi-
niſterium vorzuſchlagen.

Kreis Liebenwerda
SchwarzRot Gold

auf dem Schützenfeſt.
Falkenberg, 11. Juli.

In dieſen Tagen war in Falkenberg Schütze n
e ſt. Vor einigen Jahren noch ſah man zum

ützenfeſt nicht eine ſchwarzrotgoldene Fahne.
Doch wie ſchnell hat ſich das geändert. Einzelne
machten den Anfang. Schon im vorigen Jahre
chien es, daß Schwarzrotgold die Oberhand bekäme.

n dieſem Jahre konnte es aber jeder ſehen, daß
es ſo war. In allen Straßen herrſchte Schwarzrot
gold vor. Einige ängſtliche Geſchäftsleute flaggten
noch mit den Preußenfarben und nur ganz ver-einzelt ſah man Schwarzweißrot. Auf dem S en

platz ſelber waren nur die am Ein
gang zu ſehen, aber auf der Mitte des Platzes
wehte eine große Reichsfahne Schwarz-Rot-Gold.

Ammendo

e c c r

Seltſame Widerſprüche!
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen zu den Follerhöhungen
In den „Preſſemitteilungen“, die die Land

wirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen regelmäßig herausgibt, befindet ſich
eine Notiz: „Die Urſachen der höheren
Getreidepreiſe.“ Darin wird geſagt, daß
die Reichstagsbeſchlüſſe hinſichtlich des Agrarpro
gramms „von außerordentlicher Bedeutung“
wären. Im gleichen Atemzug betont man aber,
daß ſie „im großen und ganzen“ den Wünſchen

dider Landwirtſchaft nicht entſprechen. Jm tüäch
ſten Satz wird aber wiederum feſtgeſtellt, daß „die
kleinen Zollerhöhungen auf Getreide“ „doch einen
Einfluß auf die Getreidepreiſe ausüben“, die Ende
des vorigen und zu Beginn des neuen Monats
„eine vecht erhebliche Preisſteigerung“ zeigten.
Die Preiſe ſeien aber in letzter Zeit ſchon wieder
zurückgegangen.

Abgeſehen von den Widerſprüchen in dieſen
Feſtſtellungen, die einmal etwas anerkennen und
dann ſofort wieder beſtreiten, iſt die weitere Er
klärung der Landwirtſchaftskammer von beſonde-
rer Bedeutung. Da heißt es:

„Der Vergleich der Jnlandspreiſe
mit denen des Weltmarktes zeigt, daß
die noch verbleibenden Preiserhöhungen we

niger von der Zollerhöhung ab
hängen als in der Hauptſache eine Ab
hängigkeitserſcheinung von den
Weltmarktpreiſen darſtellen.“

Damit wird gerade das beſtätigt, was die
Sozialdemokratie immer behauptet, daß
durch Zollerhöhungen gar nichts gebeſſert
iſt. Die Anpaſſung an die Konkurrenz auf dem
Weltmarkte durch rationellere Betriebs-
führung und Qualitätsverbeſſerung iſt das Mittel,
das die Agrarkriſe zu löſen imſtande iſt, niemals
aber die alte Methode der Zollerhöhungen, die,
wie es der vorliegende Fall zeigt, ſchon nach kurzer
Zeit ihre Wirkſamkeit wieder einbüßen.

Jm übrigen wird dargetan, daß die Ge
treidebeſtanderhebungen des Welt
marktes gezeigt hätten, daß die Vorräte, mit denen
man noch bis zur neuen Ernte zu rechnen hat, er-
heblich überſchätzt worden ſind. Ferner ver
zögere ſich die amerikaniſche Weizen-
ernte infolge ſchlechter Witterung. Hieraus er-
gab ſich bei der internationalen Großſpekulation

Das Arteil gegen Betriebs
anwalt Winter beſtätigt
Die ſechſte o e desLeipzig fällte am Donnerstag unter außerordentlich

tarkem Andrang des Publikums das Urteil in der
erufungsverhandlung gegen den Aufwertungs-

direktor und Betriebsanwalt Guſtav Winter.
Die Berufung des Angeklagten wurde auf ſeine
Koſten verworfen. Winter war vom Schöffen-
h wegen Betrugs zu einem Jahr drei

n Gefängnis und 20 000 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt worden.

Das Berufungsgericht erklärte in Uebereinſtim
mung mit der erſten Inſtanz als ſeine Ueberzeugung,
daß Winter ein Betrüger ſei. Die Amneſtie, auf
die die Rechtsanwälte Winters hingewieſen hätten,
käme in dieſem Fall nicht in Frage. Winter habe
ſeinen rn planmäßig und mit roher Täuſchung
vorbereitet. Nach der Urteilsverkündung ſammelten
ſich vor dem l einige hundert Menſchen
an. Als Winter das Gebäude verließ, trat ein
Filmoperateur in Tätigkeit. Die Menge
empfing den Betriebsanwalt mit Hochrufen.

ohne weiteres eine verſtärkte Nachfrage, die zu der S
ſogenannten Getreidehauſſe führte. Auch die Be
ſtandsaufnahmen innerhalb des Reiches hätten ge-
zeigt, daß in der deutſchen Landwirtſchaft ſehr
viel Getreide verfüttert worden iſt und
daß dadurch die Beſtände ganz erheblich ſchneller
zurückgegangen ſind als normalerweiſe. Dieſe Er 4
ſcheinung iſt insbeſondere auch bei der Provinz
Sachſen zu bemerken, die im Gegenſatz zum
vorigen Jahr über viel geringere Weizenbeſtände
verfügt.

Auf dem Platze ſelbſt war Schwarzweißrot ganz
verſchwunden. Der Beſuch des Schützenfeſtes war
gut, doch litt es unter ſchlechtem Wetter.

7

n der letzten Nacht zum w. iſt ein
Bubenſtreich verübt worden. Unholde haben
allerhand Unfug getrieben. Auch hat man die
ſchwarzrotgoldene Fahne heruntergeriſſen
und beſchmutzt. Zweckdienliche Mitteilungen, die
zur Ergreifung des Täters führen, nimmt die Po-

f-lizeiverwaltung entgegen. Eine Belohnung iſt zu
geſichert.

Unterbezirk Fafkenberg der SPD.
Bockwitzer Ländchen.

Sonnta 4 den 14. Juli, ter 1 Uhr,
r i „Volkshaus“ zu Bockwitz eine komm u
nale Ko ren der SPD. fürs Bockwitzer
Ländchen ſta

Tagesordnung: „Das Niederlauſitzer Gru-

ehe e re eferent Franken 5güed des Landtages. u Funktionäre und Ge

meindevertreter ſowie ſonſtige Mitglieder, die an
dieſer e Ter haben, werden Kreg
u erſcheinen. der e findet eine BeKchignng des Braunkohlengebietes ſtatt.

Der Unterbezirksvorſtand:

J. A.: Dietrich.

Arbeiterſport
Ein Wochentagsſpiel,

Regattakiub Ohello l 5:5.
Am Donnerstagabend ſpielten beide Handball-

mannſchaften auf dem Sandanger. RHKH,mit zwei Mann Erſatz, konnte krocben gefallen.

Schon am vergangenen Donnerstag ſpielten die
II. Mannſchaften beider Vereine mit 7:7 unenl
ſchieden, und mit Spannung erwartete man daher
das Spiel der J. Eine ganze Reihe Zuſchauer, auch
von anderen Vereinen, umſäumte das Spielfeld
und folgte intereſſiert dem ſtets offenen und flotten
Spiele. Warf eine Mannſchaft ein Tor, ſo währte
es nicht lange, dann zog die andere Partei gleich.
Mit 3:3 ging es zur Halbzeit.

Nach derſelben waren die körperlich ſtärkeren
Othelloleute im Vorteil und infolge guter i
W en einiger Stürmer ſtellten ſie das Reſultat
auf 5:3. Die Außenſtehenden glaubten das Spiel5 den RKH. verloren, s durch gutes
ammenſpiel und Jarken Endſpurt erreichten die
Regattaleute mit 5:5 ein Unentſchieden, ja in der

ußminute konnte der Othellotorwart mit
Mühe und Not das ſiegbringende Tor verhinderr

Das Spiel hinterließ einen guten Eindruck, nicht
zuletzt auch durch die gute Arbeit des Schiri.

e

Sportftamtfiche Beßonnmnt-
mauſiuumnmgem.

Arbeiter-Rad und Kraftfahrer-Bund „„Solidarität“. 7. Be
zirk, Gau 17. Anläßlich des Gaujugendtreffens
am Sonntag dem 14. Juli, auf dem Eiſenhammer bei
Düben, findet die Fahrt des 7. Bezirks wie folgt ſtatt: Alle
Ortsgruppen, welche durch Eilenburg fahren müſſen, treffenich fruß 7 Uhr auf der Muldenbrücke in Eilenburg.

ie übrigen Ortsgruppen, welche nach Düben näher haben,
verſammeln ſich 349 Uhr auf dem Paradeplatz in Düben.
Von da an gegen 9 Uhr gemeinſame Fahrt nach dem Eiſen
hammer. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird er
ſucht. Alfred Pauſe, Bezirksjugendleiter,

Eilenburg-Oſt, Dübener Straße 20.

Vereimsmmmitfteilumgem.
ArdeiterSchachklub Halle. Wir machen die Mitglieder

nochmals aufmerkſam, daß am Sonntag dem 14. Juli,
Schachwettkampf mit Böllberg- Wörmlitz ſtatt

et.
chaft, ſich zahlreich zu betei
ndſtation Böllberg.

Vermiſchtes.
Neuer Dauerflugrekord.

Tankend in der Luft.
Die amerikaniſchen Verkehrsflieger Reinhart

Wir bitten die u insbeſondere die I. Manne
gen. Treffpunkt 149 Uhr an der

und Mendelll machen zurzeit einen Verſuch, einen s
neuen Weltrekord im Dauerflug mit Tanken in der
Luft aufzuſtellen. Sie befanden 1 Donnerstag
abends 7.30 Uhr europäiſcher it bereits 219
Stunden in der Luft, das ſind 9 Tage und 3 Stun-
den. Die Flieger ſetzen ihren Flug fort.

Das Großflugzeug Do 10 wird wie uns aus
Friedrichshafen gemeldet wird heute vormittag
einen exſten unternehmen. Das Flugchiff iſt Vereits ins Waſſer gebracht worden.

Schülertragödie.
In Schaffhauſen ſtand ein 15 jähriger

Realſchüler unter dem Verdacht, elektri-
ſche Utenſilien in der Schule entwendet zu
haben. Er wurde von einem Lehrer, der bei ihm
eine Hausſuchung veranſtalten wollte nach
Hauſe begleitet. Auf einer Rheinbrücke riß ſich der
Schüler plötzlich von der Hand des Lehrers los,
ſprang über das Geländer auf einen Felſen und
verſuchte eine ſteile Klippe am Rheinufer hinauf-
zuklettern. Dabei ſtürzte er ab. Der nacheilende
Lehrer konnte ihn nur noch tot am Fuße des
elſens wiederfinden. Es bleibt S ob der
chüler die Abſicht hatte, ſich von der Klippe hin

abzuſtürzen, oder ob er durch das unwegſame
Klippengelände des Rheinufers entfliehen wollte.
Die Hausſuchung förderte einen Teil des vermiß-
ten Schulmaterials zutage.

Gründung eines Luftfahrtmuſeums in Stuttgart.
Den Grundſtock des Muſeums, das im Wilhelms-
palaſt untergebracht werden ſoll, bildet das vom
Luftſchiffbau r ſeit mehreren Jahren auf der
Werft zu Friedrichshafen eingerichtete Zeppelin-
Muſeum. Das Bild zeigt einen Blick in das
Muſeum zu Jrierigshaſeg. oben an der Decke im

Vordergrund „Z. R. III“, dahinter „Bodenſee“,

Berliner Produktenpreiſe.
11. 7. 10. 7.Weizen, ch 438,00--239, 00) 438,00--239,00Roggen, t 200,00--201,00201,00--203, 00

Braugerſte n tGerſte, Futter I81,00--188,00] 181,00 188,00
fer, märkiſch 183,00--193,00] 185,00--195,00

2 loco Bln. I mannWeizenmehl 28,50--32,50 8,50--32,0
Roggenmehl 7,25--30,65 6,50--31,00Weizenkleie 12,50--12,7. 12,50 12,0
gen f. BI. 12,25 12,50 r4 oria- Erbſen 10,00--48,00 40,00--48,00
leine Speiſe-Erbſen a 2Erbſen 21,00--23,00 21,00--23,90

Peluſchken 7 rder-Hohnen 21,00--23,00 21,00--23,00
Wicken 2 990989 47,00--30,00 47,00 30
Lupinen, blaue 19,00 19,50 19,00--20,50
Vupinen, gelbe o e „27,50 —48,0 47,50--28,50

19,30 19,30Raps enLeintucen 23,0033 2300--830
Trockenſchnitzel 10,60 10,60o ot 19,60-—-20,30 19,60 20,80
Kartoffelflocken 17,40 17,80 17,40--17,80

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen
Juli 251 452, September 250,75--252, Oktober 252,25--253, u. G., ruhig, Roggen: Juli 212, u. G., September
215,50, Brtobet 215,75--215,25--216,75, Hafer

Juli 196, G., September 199,50 29

r F. O. H. Schulz. Verantwortli fürolitik und Feuilleton: F. O. H. ulz, für Gewerkſchaft
liches, Kommunalpolitik und Lokales: G. Kaſparek, für Pro-
vinz, Sport und Rundfunk: Felix Habicht, für den
teil: Walter Künne, t in Halle. Druck und Verlag:
Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. Märkerſtr. 677

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Geſchäftsvertehr
Ein winziger Apparat druckt Rieſenplakate!

Wie iſt das möglich? Nun, der Flieger, der am Mitt-
die Namen Perſil und imi in Rieſenlettern an den

Horizont malte, beſitzt einen kleinen Apparat, der in der Se
kunde 8000 Kubikmeter Rauch entwickelt und damit h
er in 4000 Meter gebe Buchſtaben von 7000 Meter Länge
und 1500 Meter Höhe. Das, was für den Plakatdrucker die
roßen Maſchinen ſind, iſt für den kleine
aucherzeuger, der durch ſeine ſnnriige Konſtruktion billige

Rauchplakate fabriziert. o erſtaunlich die Einfachheit und
Wirkung dieſer Rauchſchrift iſt, ſo e iſt auch die
Wirkung des Fabrikats imi, deſſen Name in Verbindung mit
Perſil am Himmel prangte. imi hat die beſondere wertvolle
Eigenſchaft, raſch und gründlich die gen Gegenſtände
blitſauber zu machen und hat ſich deshalb im Sturm die
Herzen der Hausfrauen erobert, die imi beim täglichen Ge-
ſchirrabwaſchen und u der hunderte Hausgeräte als
einzig daſtehende Arbeitserleichterung preiſen,

Jurt Hinnewies
Hauptgeschäſt: Regensburger Str. e Hohestr.
2. Geschäft: Regensburger Str. 24, Telelon Nr. 107

Damen ind Ninder-Komennon

Herren Bekleidung
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Als nach den harten Wintermonaten die Sonne
zum erſten Male wieder mit ihren wärmenden
Strahlen die Menſchen ins Freie lockte, packte auch
mich allgewaltig die Sehnſucht, aus ſtaubiger,
dumpfer Werktagsluft hinauszufliehen, die Lungen
vom friſchen, erquickenden Winde rein blaſen zu
laſſen und das Herz im ewigen Jungbrunnen der
Natur geſund zu baden. Mit meinem alten Fahrt-
genoſſen H. G. beſprach ich den Plan; wir kamen
zu dem Schluß: Unſere Ferienfahrt geht dieſes Jahr
nach Rügen! Allerdings war diesmal nicht vor-
geſehen, mit dem Ränzel auf dem Rücken nach alter
Burſchen Art von Ort zu Ort zu walzen und es
dem Zufall zu überlaſſen, wo wir unſer müdes
Haupt zur Ruhe legen, ſondern wir wollten fah-
ren, wie man eben in ein Seebad fährt. Unſere
Bekannten aus dem Kreiſe der Jugendbewe
gung waren natürlich enttäuſcht über dieſe „Ent-
artung“. Es tröſtete ſie über dieſe Enttäuſchung
auch unſere Verſicherung nicht hinweg, daß wir
fernab der mondänen Seebäder Rügens Einſamkeit,
Ruhe und Erholung in ſtillen Winkeln der Jnſel
ſuchen wollten.

Unſeren Bemühungen gelang es bald, eine Pen
ſion ausfindig zu machen, die vor allem unſeren
Geldbeutel nicht allzu ſehr erleichterte.

Die Stunde unſerer Abreiſe iſt gekommen. Der
Zug entfernt ſich langſam von unſerem kleinen
Bahnhof; jetzt atmen wir befreit auf. Die Fahrt
geht zunächſt durch die heimatlichen Fluren der
Stadt Halle (Saale) entgegen. Dort iſt kurzer
Aufenthalt. Dann nimmt uns der D-Zug Kaſſel
Berlin auf und trägt uns der Reichshauptſtadt zu.

Unterwegs, in der kleinen märkiſchen Stadt
Luckenwalde eilt mit ſchnellen Schritten ein
junges Mädel die Treppe des Bahnſteiges herauf,
um den hier nur wenige Minuten wartenden Zug
zu erreichen. Jch mache meinen Reiſegefährten
übrigens ein großer Frauenliebhaber auf dieſes
reformmäßig gekleidete Mädchen das die SAJ.
Broſche trägt, aufmerkſam. Die von uns ſo Be-
obachtete wurde uns gewahr und ſtieg ſchnurſtracks
in unſer Abteil ein. Nach einigem kurzen Zögern
gaben wir uns als Geſinnungsfreunde zu erkennen
und wir ſchloſſen bald Freundſchaft mit der 17jähri-
gen Vorſitzenden der Luckenwalder SAJ. Käte, ſo
hieß das Mädel, wurde unſere unterhaltſame Be
r Lerin und Führerin durch das nächtliche Ber

in.
Morgens 8 Uhr geht die Fahrt vom Stettiner

Bahnhof weiter. Gegen Mittag treffen wir in
Stralſund ein. Ein kurzer Rundgang durch
die ſchöne Stadt führt uns zum Hafen. Dort be
ſteigen wir den Dampfer „Hanſa“, der heute
außerfahrplanmäßig eine Schar Ausflügler nach der
Jnſel Hiddenſee befördert und deshalb etwa
zwei Stunden länger braucht, um uns nach unſerem
Beſtimmungshafen Wiek auf Rügen zu bringen.

Das Schiff ſetzt ſich in Bewegung. Strahlender
Sonnenſchein liegt über der See. Eine Anzahl
Möwen umflattern ſchreiend das Schiff. Links
grüßen die grünbewachſenen Hügel des Feſtlandes,
rechts die der Jnſel Rügen. Vor uns in naher
Ferne liegt die ſchmale, lange Jnſel Hiddenſee. Das
Schiff ſteuert dem ſüdlichen Teil der Jnſel zu und
wir gelangen in den Schaproder Bodden.

Vor uns liegt nunmehr ein niedriges, baumloſes
Flachland, meiſt Wieſenland, und dazwiſchen die
ſchmucken Fiſcherhäuſer der Dörfer Neuendorf-
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Fahrt mit Veberraschungen Nacht am Meere Fräulein, wir dachten, Sie seien ein Kalb Strand-
leben in der Einsamkeit Rügener Landkost Landarbeiterelend auf Rügen Schwere See Ausklang

Von Paul Glaubrecht (Eisleben)

Plogshagen. Jn Neuendorf ſteigt eine Reihe
Paſſagiere aus, und weiter geht die Fahrt nach
Kloſter auf Hiddenſee, dem romantiſchen Nordteil
der Jnſel. Bergig iſt hier das Land und mit
Kiefern bewachſen. Auf der nördlichſten Spitze ſteht
der weithin ſichtbare Le uchtturm von Hiddenſee.
Das Schiff legt in Kloſter an und die letzten Paſſa-
giere außer uns beiden Eislebern gehen an Land.

Durch den Vitter und Wieker Bodden
kommen wir endlich gegen 8 Uhr abends in Wiek
an. Unſere Eisleber Freunde holen uns vom Schiff
ab und gemeinſam walzen wir nun den 1äſtün-
digen Weg nach Kreptitz- Hof. Gleich nach
unſerer Ankunft machen wir trotz der bereits ein
gebrochenen Dunkelheit eine Erkundungsfahrt ins
Gelände. Auf dem Wege zum Meere weiden auf
Wieſen mitten im Walde einige ſchwarzweiße Käl-

Ein Geſch

was er natürlich unverzüglich tun will. Da geſchieht
aber plötzlich etwas ganz Unerwartetes: das „Kalb“
erhält plötzlich die menſchliche Geſtalt des Haus
mädchens Frieda, das uns mit zaghafter Stimme
entgegenruft: „Jch bin's doch!“ Jch glaubte zu
dieſer peinlichen Situation unbedingt etwas ſagen
zu müſſen und entſchuldigte uns bei Frieda mit den
Worten: „Ach, Verzeihung, Fräulein Frieda, wir
dachten, Sie ſeien ein Kalb!“

Ein ereignisreicher Tag war zu Ende; ein
todesähnlicher Schlaf umfing uns.

Das Leben und Treiben der nun folgenden
Ferientage verlief faſt programmäßig. Jn aller
Frühe beobachten wir von unſerem Schlafzimmer
fenſter aus den Sonnenaufgang: Allmählich hebt ſich
der feurig-glühende Ball aus dem Meer, das er
erleuchtet, während das Land noch in Dunkelheit
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Das Deutſche Reich will das Schloß Diez an der Lahn, die Stammburg des Königshauſes
Oranien-Naſſau, dem niederländiſchen Staat aus Anerkennung für die während der Kriegsund Nachkriegszeit in den Niederlanden orgam ſierte deutſche Kinderhilfe ſchenken. Das Schloß

ſoll als Erholungsheim eingerichtet werden.
ber. Freund H. G., der ſich zum Rindvieh immer
mächtig hingezogen fühlt er ſtammt nämlich vom
Lande begrüßt ſeine Lieblinge durch vertrau-
liches Streicheln.

Nach wenigen Schritten liegt vor uns nächtlich

verſchleiert, die Oſtſe e. Jm ewigen Rhythmus
brandet das Meer; es klingt mir wie ein Lied, das
das Meer hineinſingt in die bedrückende Dunkelheit.
Jm Weſten ſehen wir in ganz kurzen Zeitabſtänden
das über dem ganzen Horizont ſichtbare weiße
Gruppenblitzfeuer des Leuchtturmes von Arkona.
Jm Nordoſten blinkt der Leuchtturm von Trälle-
borg und im Weſten der Leuchtturm von Hidden-
fee, Wegweiſer des Meeres. Vor uns im Norden
blitzen die Lichter der nachtfahrenden Schiffe.

Nur ſchwer kann man ſich von dieſem Anblick
trennen. Doch die lange Reiſe hat uns ermüdet.
Wir ſchlagen den Weg zum Hauſe ein. Als wir
einige Schritte gegangen ſind, leuchtet vor uns im
Walde das Schwarz-Weiße eines Kalbes, das wir
vorhin wahrſcheinlich nicht entdeckt hatten. Jch
fordere meinen Freund auf, dieſem einſamen Tier-
chen auch noch einen „Guten Abend“ zu wünſchen,

im

Vorteil bringt wenn

liegt. Erſt nach einigen Minuten wird auch Rügens
Küſte hell.

Nach einem kurzen Morgenkaffee geht's hin
unter an den Strand. Dem täglichen Sonnenbade
folgt der Gang ins Meer. Unbeſchreiblich das Ge
fühl, in erfriſchend-kühlen Fluten, von meterhohen
Wellen getragen, ſchwimmend, hüpfend umher-
zutollen. Und dabei iſt weit und breit außer uns
am Strande keine menſchliche Seele. Daß aber hier-
bei einer der Unſrigen wer, verrate ich lieber
nicht von ſeinem Körper nicht viel mehr als
den großen Zeh dem großen Waſſer anvertraute,
möchte ich doch am Rande bemerken.

Nachdem wir uns genügend „bewäſſert“ hatten,
wühlten wir uns in den feinen, heißen Sand und
verbrachten die Zeit mit allerlei Kurzweil. Ein
Spiel, für das ich früher rein gar nichts übrig
hatte, beſchäftigte uns am meiſten. Manche Leute
haben mir geſagt, es ſei dies ein Glücksſpiel, und
wir als Sozialiſten müßten es ablehnen. Wir
ſetzten uns über ſolche Gewiſſensfragen hinweg, in
dem wir nicht um Geld, ſondern um die Spielehre
kämpften. Weiteres darüber erzähle ich lieber nicht.

Inzwiſchen kommt die Mittagszeit heran. Unſer
hungrig gewordener Magen verlangt ſein Recht.
Ach ſo, überhaupt noch einige Worte über das Eſſen.
Wir mitteldeutſchen Landratten fanden es etwas
ungewöhnlich: Erſter Gang Milchvorſuppe mit
Sago, Haferflocken oder mehlartigen Einlagen;
zweiter Gang Fleiſch oder Fiſch mit einer eigen
artig ſchmeckenden Soße und einmal gar ſüßen
Brathering; dritter Gang gekochtes Obſt mit
Milch oder Pudding und ähnliche VLeckereien.

Den frühen und ſpäten Nachmittag verbrachten
wir mit Baden und kleinen Wanderungen in der
Umgebung. Auf einer ſolchen Wanderung kamen
wir auch nach dem unweit von Kreptitz-Hof liegen
den Orte Kreptitz. Dieſer Ort beſteht durchweg
aus Landarbeiter Heimſtätten, die ſich in einer
ſolchen Beſchaffenheit befinden, daß der Beſitzer
ſie kaum als Viehſtälle benutzen wird. Die Fenſter
ſind derart klein, daß man beim beſten Willen noch
nicht einmal den Kopf hindurchſtecken kann. Die
Türen, notdürftig mit einem Riegel oder gar nur
mit Nagel und Bindfaden befeſtigt, gleichen keines
wegs dem Verſchluß von menſchlichen Wohnungen.
Und doch wohnen in dieſen Löchern Menſchen, die
vom frühen Morgen bis zum ſpäten nd im
Schweiße ihres Angeſichts dem Boden die Früchte
abringen, die der Volksernährung dienen.

Eine Tageswanderung führte uns eines Tage
nach der nördlichſten Spitze Rügens, nach Arkoung
mit ſeinen weithin ſichtbaren Kreidefelſen und
ſeinem ſchon erwähnten Leuchtturm. Von der
Brüſtung des Leuchtturms, die wir für 80 Pf. er
ſteigen dürfen, hat man eine wundervolle
auf die See und verſchiedene wichtige Punkte der
Jnſel Rügen. Zu Arkona gehören noch ein Hotel,
der jetzt als Beamtenwohnung dienende alte Leucht
turm und die Marineſignal- und Peilſtation, von
der aus durch Flaggen- oder Lichtſignale mit vorbei
fahrenden Schiffen Geſpräche, Telegramme uſw. ge
wechſelt werden können.

Wir haben das Meer auch aufgeregt und zornig
geſehen. An einem ſchwülen Sommerabend ver
dunkelt ſich plötzlich der Himmel. Donner rollen,
Blitze zucken und heulend brauſt der Sturm. Ob
wohl ſich das Gewitter bald wieder nordwärts vew
zieht, hält mit unverminderter Heftigkeit der Sturm
an. Haushoch gehen die Wellen. Einige Hunderte
Meter nur von unſerem Standort aus entfernt
kämpft verzweifelt mit dem Meer ein Motor und
Segelſchiff. Gleich einem Spielball der Wellen wird
es hin- und hergeworfen. Zitternd blinkt ſein Topp
licht, das hin und wieder ausgeht und doch immer
wieder von neuem angezündet wird. Die Natur mit
ihrer Allgewalt und der Menſch mit ſeiner alles
zu beherrſchen ſuchenden Technik kämpfen wild mit
einander. Wer wird da Sieger bleiben?

Unvergeßlich bleiben mir die Abende zur Zeit
des Sonnenuntergangs. Wir wandeln langſam am
Rande der Küſte entlang. Nur leiſe tönt zu uns
herauf die Brandung des Meeres. Immer tiefer
ſenkt ſich der glühende Sonnenball ins Meer, bis
er endlich ganz verſunken iſt. Die faſt ſpiegelglatte
Waſſeroberfläche ſcheint glänzend vor Gold. Letzte
Scheidegrüße der untergehenden Sonne, die uns
bald mit unverminderter Freundlichkeit und Wärme,
aber doch vergeblich ins Freie locken wird, wenn
wir wieder in der Tretmühle des Alltags ſtehen
und mit wehmütigem und dennoch freudigem Ge
fühl der Ferientage auf Rügen gedenken werden.

Haben Sie Keine Sorge
es ist auch für Ste und alle Großen und Kleinen Ihrer Familie noch alles alles da
was Sie haben wollen Anzug und Mantel genau die Machart, die jedem steht Und
die Preise e werden Sie staunen, wie viel Sie für die Summe kaufen Können, die
Ste für d esen wichtigen Einkaufgang angesetzt haben Penn „eiss unter Freis“ im
Saison Ausve kauf das ist nicht nur s0 ein Wort, was außen darauf steht „Weiss
unter Preis“ das ist in Wirklichkeit eine Tatsache, die Ihrer Kleiderkasse recht erfreul ichen

Sie sich nur recht richtig dazu halten. Haben Sie Keine Sorge,
daß nicht jeder findet, was er wünscht und braucht Keine Sorge, Es ist noch alles da-
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Saison Ausverkauf
AMAulle am Mearfet
Merseburg, A. Ritterstr. 6



Die endgültige Beſchlußfaſſung Wer
nregung ſteht noch aus. miniſteriellen

ieben bei einer Me von 45 nur
13 100 Mehrſtellen übrig, bei einer ſolchen von

noch 18 800. Wenn ſämtliche Mehrſtellen in
tellen verwandelt würden, ſo bedeutete das

für die Gemeinden insgeſamt eine Erſparnis
von 39 Millionen, die dann der Staat
aufzubringen hätte. Dieſe Summe iſt nicht ver
fügbar; der Weg alſo auch nicht gangbar. Aber es
liegt ein Beſchluß des Preußiſchen Land
tags vom März 1928 vor, nach dem im Jnter
eſſe der

Arbeiterwohnſitzgemeinden und des platten die Arbeitgeber zwar eine
Landes

die leiſtungsſchwachen Schulverbände zu ent
ülti i i II „wollten, dieſes tändnis jedlaſten ſind. Endgültig wird ja dieſe Schu m v ni a overteilung erſt mit der Regelung des Rächsfina

ausgleichs getätigt werden können. Der Finanz
ausgleich beſtimmt die Schullaſtenauf-
bringung; die Schulfinanzen ſind mit dem großen
Finanzausgleich ebenſo verbunden wie alles andere.

Vorderhand müßte eine Herabſetzung der Meßz durch das Arbeitszeitnotge
zahl ermöglicht werden, damit wenigſtens die hohe 3edigung für die über 8
Zahl der Mehrſtellen verſchwindet. Hiermit in Ver
bindung wäre eine Möglichkeit zu ſchaffen, daß die
Mehrſtellen nicht automatiſch ohne Mit
wirkung der Gemeinden erſtehen. Das
Prinzip der Leiſtungsfähigkeit muß
mitſprechen; nicht nur die Höhe der Zuſch.ige
darf ein automatiſcher Maßſtab für die Bemeſſung
der Ergänzungsausſchüſſe an die Schulverbände
mit den noch verbleibenden Mehrſtellen ſein, ſon
dern die Anträge der Gemeinden ſind nach der
Höhe des Steuerſolls, nach der Anzahl der be bezahlung neben der Forderung beſſerer Entlohnung
teiligten Steuerzahler, dem Umfang der Wirt- auf Arbeitnehmerſeite
ſchaftskraft und nach dem Ausmaß der ſonſtigenſri

eindlichen Notwendigkeiten zu behandeln. Ueber
ie Notwendigkeit der
Erhöhung des Staatszuſchuſſes an die Schul

verbände

immtheit ſagen:
ule ſind mindeſtens ſo gut angelegt wie die

t

Jnduſtriewerk!
Die alten Geheimräte der neuen Republik

wehren ſich amtlich und halbamtlich gegen die
Uebernahme der Koſten auf den Staat, indem ſie die
meinen, die Gemeinden müßten einen guten Teil
der Laſten mittragen, damit ihnen das ge
meindliche Mitbeſtimmungsrecht in
den Schulen bliebe. Es iſt der alte Vorkriegsgrund-
ſatz der autorativen Verwaltung: wer das meiſte
bezahlt, hat das meiſte zu ſagen. Das Tragen er
heblicher Laſten darf für die Gemeinden durch
aus nicht die Vorausſetzung der Mitbeſtimmung
in der gemeindlichen Schulverwaltung ſein. Die
Schulverwaltung kann deshalb den Gemeinden
doch teilweiſe delegiert und es können
für ſie die Kräfte frei gemacht werden, die in der
Gemeinde vorhanden ſind. Es ſei zum Schluß nur
an das Wort von Wilhelm Paulſen erinnert,
der ſagte: „Der Staat iſt durch die Uebernahme
der Schullaſten nicht zugleich zum Zwing herrn
berufen, ſondern zum Schirmherrn der Frei-
heit der Schule! Fr. W. Spitz ner.

Rektoratswechſel

an der Aniverſität.
Unter Entfaltung des bei ſolchen r

tradionellen Pomps fand heute 11 Uhr die Ueber
abedes Rektorats an der Univerſität Halle
ittenberg ſtatt. r akademiſche Würde ging

von Profeſſor Dr. med. Voelcker auf ſeinen vom
Dozentenkollegium erwählten Nachfolger Profeſſor
D. theol. Eißfeld über. Die im völkiſchen Waffen
ring vereinigte reaktionäre Studentenſchaft veran-
ehe alljährlich bei dieſer willkommenen Ge

it, den trädionellen Fackelzug mit den ebenſo
tradionellen Hetzreden gegen den neuen Staat und
ſeine höchſten Funktionäre.

GSonntags Sonderzug ins obere Sauletal.
Es iſt beabſichtigt, am 4. Auguſt einen der ſo

beliebten Sonderzüge 3. Klaſſe mit ein Drittel
Fahrpreisermäßigung von Halle nach Zie-
de (oberes Saaletal) und zurück zu fahren.

i

rplanmäßiger Anſchluß von den trecken
lenburg und Bitterfeld nach Halle und

urück und ücheln und Schafſtädt nach
erſeburg und zurück beſteht.
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halliſchen Gaſtwirtsgewerbes blieb der von den Par

Fragen keine Zugeſtändniſſe machen. Auch deshalb

an erließ daher folgenden Be
I.

ſind ſich alle Beteiligten klar, nur um das Wie unter ſich in
verhandelt man noch. Aber eins darf man mit wohl über den Manteltarif a

Die Subventionen an dieſtarif.
nan ein rein privatkapitaliſtiſch aufgezogenes x

Der Tariſſtreit
im halliſchen Gaſtwirtsgewerbe

Freie Vereinbarung
Halle, den 11. Juli.

Jn den Verhandlungen vor dem ſtaatlichen
Schlichtungsausſchuß im Tarifſtreit des
teien erwartete Schiedsſpruch noch aus, weil die
Verhandlungen daran n

zwanzigprozentige Lohnerhöhung zugeſtehen

davon abhängiz rantielohn c
ür eine längere Arbeitszeit als 8 Stunden gelten
oll. Hierbei handelte es ſich jedoch nicht um ge
egentliche kurze Ueberſchreitungen, ſondern um Ar

tszeiten, die die Arbeitgeber auf etwa 10 Stun-
den und darüber normieren. Daneben ſollte die

etz vorgeſchriebene Ent
tunden tägliche Arbeits

inausgehenden Ueberſtunden nach dem
illen der Arbeitgeber mit einer Pauſchale, die

bisher 6 Mk. monatlich betrug, abgegolten werden.
Ein Viertel eines ſchlechten Stundenlohnes, wäh-
ſrrieeo Geſetz fünf Viertel Stundenlöhne vor

reibt.

Die Gewerkſchaften konnten in dieſen

i

nicht, weil gerade die Beſeitigung der jetzigen un

ünſtigen r r und die Errei-un einer dem Geſetz entſprechenden Ueberſtunden

iele der gegenwärtigen Ta
die Frage, ob Wochen

oder onatslöhne zu zahlen ſind, fand dieParteien in ſtarkem Gegenſat Der Schlich-
ung ſind. Au

luß:
Den h wird aufgegeben, nochmals

erhandlungen z treten, und zwar ſo
s auch über den Lohn

2. Die Schlichtungskammer iſt einſtimmig der
nſicht, daß die Verhandlungen auf folgender

Grundlage zu führen C a2) jede Stunde Mehr
arbeit über 8 Stunden täglich oder 48 Stunden
wöchentlich iſt außer dem Mehrarbeitsaufſchlag auchnoch der rantielohn entſprechend zu erſöhen,

Wegen der kaufmänniſchen Angeſtell

t keinc

nan i e nhen wiſſen wollte. Sie ſahen hierkt ventel,

der Schiedsſpruch e ihnen unbequemen Beſtimmungen des Ha
des die namentlich in der Feſtſetzung der

ündibei den Garantielöhnen wöchentlich eine Abſchlags- ungsfriſt, der Fortzahlung des lts imhbane von et 20 Prozent des gen alle u. a. über die Beſtimmungen der
es, bei den Feſtbeſoldeten 14tägig eine ent Gewerbeordnung hinausgehen, abzuwehren. Auch

ſprechende Abſchlagszahlung zu leiſten.

3. Die Verhandlungen ſind unverzüglich auf
nehmen und Ende zu führen. Beide Parteien ha-
ben dem Sch I Donnerstag, den
i Juli, Bericht über die Verhandlungen zu er

atten.
4. Jm Nichteinigungsfalle wird neuer Termin

von Amts wegen feſtgeſetzt werden.

hingege werden,eſtzuſtellen, daß hier die Arbeitsſchugbeſtimmungen
für kaufmänniſche Angeſtellte in Frage kommen.

Der Schlichtungsausſchuß gab den
Parteien weitere Einigungsverhandlun

en auf. Für den Fall der Nichteinigung ſoll daslichtungsverfahren ſeinen Fortgang Amen

Nicht in die Saale ſpringen!
Beherzigenswerte Ermahnungen für alle Freibadenden

Das in der letzten Zeit ſtark in rig be genau orientiert iſt, was beim Baden
en Baden in der freien Saale gibt ſin der freien Saale mit den ganz unkontrollierm Stadtgeſundheitsamt Veranlaſſung, darauf baren und wechſelnden Bodenderkalini en kaum

hinzuweiſen, das Verhalten der Badenden im je hinreichend der Fall ſein dürfte. Andernfalls
eigenen Intereſſe weſentlich vorſichtiger ſchwere Knochenbrüche, insbeſondereſein muß als in der geſchloſſenen Badeanſtalt. In Brüche der Wirbelſäule mit nachfolgendem Siechiun, Verkrüppelung oder Tod unver

r Auch das k3 en von hohenBrücken bringt ähnliche Gefahren mit ſich,
ganz abgeſehen von der Gefährdung und Beun
ruhigu anderer Waſſerſportler, wie Ruderer
und Paddler.
Planvolle Vorſicht und Ueberlegung bilden

einen weſentlichen Teil echten Sportgeiſtes; das
ſollte auch beim Baden in der freien Saale nicht
vergeſſen werden.

Hier Verkehrsunfälle.
Vier Verkehrsunfälle werden uns vom Donners

dieſer tragen die Badewärter die Verantwortun
ür die ige Aufſicht und Hilfe, was beim Frei

n nicht der Fall iſt. der Badeanſtalt ſind
Strömungs-Verhältniſſe, Waſſertiefe m genau
bekannt; die Anlage der Anſtalt, die Form und
Einrichtung der Sprungbretter ſind entſ w
eingeſtellt. Der Freibadende tets
daran denken, daß er hierauf verzichtet hat, und
infolgedeſſen

ſelbſt für ſeinen Schutz ſorgen.
Wenngleich die Deutſche Lebensrettungs- Geſell
ſWaſt erſt kürzlich die l h
nahmen weitgehend verſtärkt hat, ſo können
dieſe doch J r nie ſo vollkommener un ſide m clter vacant Vanſet Le e e enMädchen von einem Radfahrer FFerjahren, Es er

vor dem unvorſichtigen Springen gewarnt undwerden, litt dabei h Verletzungen am Weg
mußte zu einem t gebracht werden. Jn der

das en des öfteren zu ſchweren und töd lichen Kö i g raße fuhr ein Motorradfahrer, der
Unfällen geführt hat. Springen ins Waſſer ſeinem Radler ausbiegen wollte, gegen ein Juhr

leichgültig in welcher rundwerk. Der Motorradfahrer trug dabei Verletzungen
Gehälter bleiben Monatsgehälter, jedoch iſt rm ſollteſätich nur erfolgen, wenn am Kinn davon.r Springer über die

Titelverleihung bei der Landwirtſchafts
kammer.

Den nachſtehenden Beamten der Landwirtſchafts
kammer ſind folgende Amtsbezeichnungen verliehen
worden: Oberlandwirtſchaftsrat: den
Landwirtſchaftsräten Ab l und Römer und dem
Landwirtſchaftskammerrat Pattloch; Ober
landwirtſchaftskammerrat: den Land
wirtſchaftskammerräten Dr. Weſche und Lilia;
Landwirtſchaftsrat: den Direktoren derLandwirtſchaft Hennicker in Querfurt
Schultze in Bismark, Heim in Merſeburg, Dr.
e in Genthin, Bonrath in rbisund dem Direktor der Lehranſtalt für landwirtſchaft

liches ren ilk in Halle.Die reine Räterepublik.

Die Verwaltungsſtreitſache Höcker contra
Buſſe, die heute vor dem Bezirksausſchu
in Merſeburg zur Verhandlung kommen ſollte, iſt
auf Antrag des Beklagten auf den 29. Auguſt ver
tagt. Es handelt ſich, wie erinnerlich, um die
Beſchwerde des kommuniſtiſchen Stadtverordneten

cker gegen den Stadtverordnetenvorſteher
uſſe wegen der Berechtigung der drei Ord-

nungsrufe, die zu ſeiner Ausſchließung auf drei
Sitzungstage führten.

Der ſen anerkannten
Halle, iſt ſeitens des Mini

Unlverſttätsreitſchule Halle.
achſchule, Reit- und Fahrſchuleeriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Vo bildung er die Be

zeichnung Univerſitätsreitſchule und dem Leiterder Schule, Dir. Viau, die Dienſtbezeichnung Univerſitäts
reitlehrer gegeben worden. Selbſtverſtändlich werden die
Studierenden nicht allein im Reiten, ſondern auch in der
Pferdebehandlung und im Fahren unterwieſen.

W rmann Job im Walhallatheater. Wohl ſelten
iſt im Walhallatheater ſo herzlich gelacht worden wie bei demchen Komiker rmann d T reicht demrheiniſchen Komiker ſicherlich zur Ehre, daß er ſenen weck,

das Lachen zu wecken, auch ohne Zoten und Zweideut ten
erreicht. Infolge anderweitiger Dispoſitionen kann der
Lachſchlager Hermann wat bis de gemein nurnoch bis einſch eßlich Montag auf dem Spielplan verbleiben.
Am Sonnt r 4 Uhr findet eine Nachmittagsvor-
ſtellu ſen, der jeder Erwachſene außerdem
ein ürztem Programm ſtatt.

bei kleinen Pre
nd frei hat, mit unge

Aus dem Saccufreise
Obſtverpachtung im Saalkreis. Mädchen zu, das nicht einmal ein rotes, ſondern

nur ein roſa Kleid trug, um dem jungen Mädel19, W et Bern Tr Vergt hen zu ſagen, es ſei ungehörig, in einem hellen Kleide
Zialmen- Aepfel und Bern ungen an den bei einer Beerdigung auf den Friedhof zu kommen.

eisſtraßen meiſtbietend erfolgen. d Frage kom Es iſt nicht zu verwundern, daß die Umſtehenden

men und ver wegeſtrecken. über die mehr als eigenartige Zurechtweiſung em
Alles N iſt aus der erſchienenen Nr. 21pört waren. Auch wir glauben, daß der Oberhirte

des „Amts und Verordnungsblattes“ erſichtlich,
das außer den Amts und Gemeindevoreſthern
wohl kaum noch in größerer Zahl wird.
Es läge daher durchaus im Kreisintereſſe, wenn
au e Saalkreisverwaltung zur Publizierungwichtiger Bekanntmachungen die dafür in

rage kommende Tagespreſſe benutzte.

Straßenſperre. Wegen Ausführung von Walz-
arbeiten iſt auf der Kreisſtraße von Wettin na

durch ſolche Belehrungen ſeiner Kirche keinen gro
ßen Dienſt erwieſen hat. Das iſt ja die reinſte
Kirchenzenſur. Vielleicht iſt der Herr Paſtor ſo
freundlich und ſtellt von jetzt an jedem Beſucher
des Friedhofes eine ſchwarze Garderobe zur Ver
fügung, damit er ſich in Zukunft nicht wieder über
„Roſa“ zu ärgern braucht.

Könnern die Strecke zwiſchen den Ortſchaftenß Dieskan. Ueberfahren. Zwiſchen DieskauSchachtberg und Dößel in Werke ln und Gröbers wurde die Frau Anna Hilgers
die Kreisſtraße von Rabatz nach Schwerz zwiſchen von einem Motorradfahrer it mehre

ren Rippenbrüchen und einem Knöchelbruch brachte
man die Verletzte von der Unglücksſtelle.

Gutenberg. Mit dem Kopfin die Egge.Der 82jährige Paul Oertler ſtürzte beim Kſe-

verſtauen durch ein Abwurfloch auf die Tenne, und
zwar mit dem Kopf in eine dort dende Egge. Er
erlitt einen ſchweren Schädelbruch.

Brachwitz. Die Schiffsbrücke Frack
Die von der Stadt Alsleben erworbene r sbrücke
iſt jetzt ſoweit umgebaut, des ſie dem Verkehr über
geben werden kann. Am 13. Juli findet die Ab-
nahme durch die Aufſichtsbehörde ſtatt und vom
14. Juli ab, alſo übermorgen, wird die Brücke den
Verkehr zwiſchen Neuragoczi und Brachwitz ver
mitteln. Für die Verpachtung der Brücke war

den aften Niemberg und Schwerz für ſchweren
Fuhrwerks- und Kraftwagenverkehr geſperrt.

Kirchenzenſur in Rietleben.
Roſa iſt beim Paſtor unbeliebt.

Die Geſchichte ſpielte ſich geſtern (Donnerstag)
nachmittag auf unſerem Gemeindefriedhof kurz vor
einer Beerdigung ab. Wie auch an anderen Tagen
ſo waren auch diesmal eine ganze Zahl Leute,
meiſtens Frauen, auf dem Friedhof, um dort die
Gräber ihrer Angehörigen zu gießen. Als nun der
Paſtor Käſtner den Friedhof betrat, denn das
Begräbnis fand von der Kapelle aus ſtatt, müſſen
ihn anſcheinend die hellen Sommerkleider der eges Intereſſe vorhanden. Das Höchſtgebot mitFrauen und Mädchen ſehr gekränkt haben. Da 7000 k. de t gab ein Wweheſeseh Der

nun „rot“ ſowieſo (das iſt ortsbekannt) beim Niet Zuſchlag wird erſt in den nächſten Tagen erteilt
leber Paſtor ſehr unbeliebt iſt, ſo trat er auf ein werden.

Sie lasen es am Himmel
O marschiert... O findet täglich freudigere Aufnahme

das von Millionen Frauen ersehnte wundervolle

Geschirrabwasch-, Spül- und Reinigungsmittel.
Seine Hlersteller sind die Persilwerke. Ist es nötig, mehr

zu seiner Empfehlung zu sagen?

för Hous n Küchengeröf
herqestel,/t n den welf bekannten Perslwerken.



Fleiſchpreiſen unbedingt
mein Angebot prüfen!

e

Bevor Sie verreiſenſ
laſſen Sie Jhre Uhr
in Ordnung bringen.

Moderne Reparatur Werkſtatt
für Uhren-, Gold u. Silberwaren.

Alfred Koch
Landwehrſtraße

Gr. NMlkolafstr. 6
Fernspr. 23668

Gummi- und Hetalistempel,
Sigmierstempel, Schablonen,
Enmaoffleschllder usw.

Grnuegen
Gartengeräte
Kochherde nu. Kohle
Gießkannen

Christian 6Glaser
Gr. Alausstraße 24 fernt 281 38

Man km vreiswert

z ollten bei den jetzt ho friches brateufteiä 5 Rippe Brust Kamm 65 Aberfeinste Hokka-dutter e. I05, Fahnen -bederwaurgt
n en ne nene ü0, mar bein 65, ſelbe Rodtererinterdetn

vöäöä— m—m—-x--m—mm—

aus allen Abteilungen

berufskleidung,
Wäscheu. Wollwaren

T
Wneheln Bez. Malle)

Hewtahungg- net

Adolf Brauer
Große Märkeratr. 25

Auszgedednte Sarglaper

Kterdewäsrche Dekorationen

Ruf22151. Gegr. 1874.

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
Bad Lauchstädt:

„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)
Corbetha:

„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)
Grob-Kayna:

„Zum Goldenen Anker“ (Ohme).
Kötzschenm:

Gaſthof Emil Lindner
Leuna:

„Zum heiteren Blick“ (E. Eisne-Gaſthaus „Leunateich“, FriedrichEbertStr.
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

Lütrenm:
„Bürgergarten“,
„Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22
Gaſtwirtſchaft Wwe. Haring, Markt 2
Reſtaur. „Hoffſiſcherei“ (E. Quaas), Karlſtr. 7
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 15
Reſtaurant „Kyffhäuſer“, Steinſtraße 4
Gaſtwirtſchaft Mollnau, Hulandtſtraße 6
Gaſtwirtſchaft Müller, Schmaleſtraße 14
Gaſthof „Zur alten Poſt“ (Koch), Breiteſtr.
„Ratskeler“ (Otto Ryſſel), Burgſtraße 1
Schla hof (Trautwein), Weißenfelſer Str. 68
Cafés Schmied, Gr. Ritterſtraße 0
e r Große Sixtiſtraße 7Neues Schützerhaus“, Naumburger Str.

Stadt 4af6“ (Squlz), Hölle 4
„Drei 2hwäne“, Lauchſtädter Straße 12
„Schiv Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6
Vaſrwreſ haft Terne, Große Sixriſtraße 12
„Tivo“ (Dtto Seym), Bahnhofſtraße 5
„Vaterland“ (Werner), Weißenfelſer Str. 30

MGohseln:
Dewerkſchaftshaus MüchelnGehüfte
Saſthaus „Roter Hirſch
Saſthaus Mücheln Wenden (A. Weber)

Alederbdeuna:
Caſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

NeurGbagen:
„SiedlungsGaſthaus“ (Fr. Buſch)

de Zeile koſtet monatlich 1, Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen.

„Schützenhaus“

Mersedurg

Enpfehleuswerte Gaſtſtätten

Für Autogaragen!

e Aushünge
oeden Feuersgefahe)

mit amtlichem Text
sind vorrätig

balleſhe ruſlereGeellſwan

Halle a. d. S. Geoße Märkerſtraße 6

Sonnahend: Sch

0k cCesetalich 9 Il gesohütatt

die Garantiemarke
in Fußbodenlackfarben.

Alleinverkauf für Halle:
Königs Drogerie Erich Kreyer,

Lindenstrabe 55,
Bismarck Drogerie Fritz Kasper,

Kronprinzenstrabe 19
B. Pretzsoh, Drogerie, Morita-

zwinger l.
H. Dietrich, Drogerie, Stdstr. 52.

Katzensprung-Pflaster
regen Rheuma und Reißen
garantiert qut klebend. nur 50 Pfg.

Schülermützen

für alle Schulen
nur eigene Anfertigung

Kürschnermeister

Halle, Gr. Klausstr. 35

Frauenüber neuzeitliche Hilfömittel zur per
ſönlichen Hygiene der Frau. 116

Kappenbach 4C0., Halle a.5.

Gr. Ulrichstraße 41
Kein Haushalt mehr
ohne Rhetasi Bestecke
100er Silberauflage und 50 Jahre
Garantie. Bequemſte Zahlungsweiſe

für jedermann.
Verlangen Sie Preisliſte und Muſter
ſowie meinen unverbindlichen Ver

treterbeſuch. 3712
Fr. Chr. Oegmann

Düſſeldorf. Sommerſtr. 8

eut geardeitete

s

55,- 85,- 107,
116,- 135.-
145,- R.

Ruhebetten
35,— 45,

Große Auswahl

Jungbluts
öbelhaus
Adrechtstrafte

37

Lumpen, Knochen
tauft 3425

A. Bode
Gr. Klausſtraße 22

Pianos
kleinſte Raten

lüder ä0lben
Leipziger Str. 30

ertige Betten
etallbettſtell.
Bettwäſche
Bettfedern

Jnletts
Bettfedern-

Reinigungs-
anſtalt

mit elektr. Betrieb

Paul Junge
KLöunern

Gute preiswerte

Zigarren
liefert 587

Pfännerhöhe 52.

Nußd. Kleiderschrank

48 Mt.
Vertiko 45 Mk.

Groß Trumeaux 55 Mk.
s Rohntühle à 3 Mk.

Schreidfisch mit Aufsat

55 Mk.
Auzriehtisch 22 M.

III
60 Mk.

dettztelle mit Matntre

35 Mk.
Waschtiszch m. Marmorpl.

38 Mk.
alles gut erhalten,

verkauft

friedrich Peileke

n. Schütze

enerm billig

wWerlein
von mod. Geſellſchaftsanzügen jed. Art.

Otto Huck., Luekengasse 1.
Ecke Sophienſtr. d. a. Stadttheater.

sta. IBIIIIIE g0, urd 20. Il Hebel

2 rn22- ò2

Sensationelle praktische Neuheit!

Cocßken-
Kamm mit Doppehbwellenzähnung

ges. gesch.

Onduliert ohne Behelfe Kurze und lange Haare nur
duroh einfaohes Kämmen. Solid und unverwüstlioh.
Unentbehrlioh für jede Dame. Sie ersparen die Aus-
gaben für das Ondulieren beim Friseur und haben immer
sohön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur Rmk. 2.50.
Versand gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken

aohnahme. Bestellen Sie sofort bei Firmaoder nE. chotiner, Wien V Lerchenfelderstr. 34
Hunderte von Danksohreiben liegen auf.

Ansere Leser
J werden hierdurch gebeten, bei ikren

Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
z berücksiektigen.

Die Hune Hauhan

wählt immer wieder

das gute
Kaiſer-
auszugmehl

Schloßmühle
Bad Iichenwerda

mit u. ohne automatiseh. Seheren-
gitter Aussohaltung sowie alle
anderen Systeme in swolidester
Bauart liefert bei günstigster

Zahlungs weise
Paul Thiele, Sperialwäschemangetfabrik

(Chemnitsz, SchloBstr. 8.

Violin, Mando
lin Unter richt

erteilt 6237
Auguſt May

Torſtraße 10

Das sollte jeder bedenken und sich, je früher desto besser,
ein Sparkonto anlegen bei der

Kreissparkasse liebemverda
Hauptstelle in Bad Liebenwercda,

Zweigsetellen in
Biehla, Coßdorf, Hohenleipiseh. Mückenberg. Naun-
dort bei Lauchhammer, Plessa, Prösen und Wahrenbrüefz.

lelstetr. 2425

Geschàäftszeit ununterbrochen von 8 bis 19 Uhr

lußtag des Saison Husverkaufes

DOBKOWVITZ
Für Ausverkaufsware: Barzahlung! Kein Umtauschl Henderungen zum Selhstkostenpreis

aDeipdegpartave Hoch

Annahme von Spaoreinlagen bei guter Verzinsung
Scheck-, Giro- und Konfokorrent- Verkehr

Verwaliung und Aufbewahrung von Weripapieren

Kreis Liebenwerdo
V

sowie An- und Verkauf derselben



9 Straßen und Bauten, mit ſeinen Schlöſſern und
Waäldern, mit der Donau und dem Stephansturm.
Da iſt das neue rote Wien, die Stadt der Arbeiter

e

ihren bunten Trachten, blitzenden Auges und ſingen
ihre Lieder.

geiſtert begrüßt wird. Da iſt kein Drängen und
Raufen um Platz und Sitzgelegenheit, Raum für

Fest der Arbeiterjugen
(Von unserem nach Wien entsandten Sonderberichterstatter Jakob Altmaier)

Wien, 12. Juli. (Eig. Drahtb.)
Da iſt das alte Wien, in der Pracht ſeiner

ſchaft, der Kraft, der Zweckmäßigkeit, der modernen

Schönheit und Zukunft. Und zu dieſem Wien eilen
jetzt aus allen Himmelsrichtungen, zu Fuß, mit dem
Rad, mit den Eiſenbahnzügen, mit den Faltbooten
und mit den Schiffen Zehntauſende von
jungen Menſchen: die internationale ſozia
liſtiſche Arbeiterjugend! Sitzen in den Wagen, mit

„Mit uns zieht die neue
Zeit!“, ſo klingt es auf jeder Halteſtation aus
den Eiſenbahnfenſtern, und jede Station bringt
dieſer bunten frohen Jugend neuen Zuzug, der be

alle hat der Zug, und je mehr ſich in einem Abteil
zuſammendrängen, deſto luſtiger wird die Stim
mung. Mundharmonikas und Zupfgeigen fordern zu
neuen Geſängen auf, und es iſt eine Harmonie und
Fröhlichkeit in dieſen Zügen, daß die Stunden noch

Der letzte Weg des 68jährigen Arbeiters
Nach 47jähriger Tätigkeit an einer Arbeitsſtelle das Opfer
kapitaliſtiſcher Gewiſſenloſigkeit und Brutalität geworden

Jn Hannover iſt der Tiſchler Kruſe auf dem
Weg zu ſeiner Arbeitsſtelle wo er 47 Jahre lang
tätig war einem Herz erlegen. Dieſe
lakoniſche Notiz war dieſer Tage in der bürger-
lichen Preſſe zu finden. Welch banale Angelegen-eit, denkt der durchſchnittliche geitungsleſer und

t die Notiz ad acta. Welche tiefen Hintergründeaber dieſer Fall hat, wird durch den ogialiſtiſchen
„Volkswillen“ der breiteren Oeffentlichkeit kund-
getan: „Kruſe war 68 Jahre alt, er war abernoch rüſtig. Es war ſeine einzige Hoffnung,
ſolange ten zu können, wie es ſeine Kräfte
geſtatteten. Vor zwei Jahren ſchon ſollte er ab

ebaut werden. Der Abbau blieb ihm noch
al erſpart. Jetzt aber fragte die Firma nicht

mehr nach Menſchlichkeit, nichts mehr nach jahr
zehntelangen Dienſten des alten Arbeiters. Kruſe
wurde mitgeteilt, daß heute ſein letzterArbeitstag ſei. „Das überlebe ich
nicht ſo ſagte der Alte zu Hausbewohnern,und bei einer anderen Wegrnet „Wenn ich nur

morgen tot in meinem Bette liegen würde!“ Der
rückſichtsloſe Arm des Kapitalismus, der die alten
Arbeiter rigoros beiſeite ſchiebt, langte auch nach

Er wurde das Opfer eines Wirtſchafts
ſtems, das den Menſchen, den lebendigen, be

eelten Menſchen nur als Produktions-
yaktor wertet: Biſt du nicht mehr ſo elaſtiſch

ſchneller ſind als die Lokomotiven. Das Bier, das
die Kellner eilig an die Wagen bringen, hätten ſie
uneingeſchenkt laſſen ſollen, es findet keine Abnehmer
bei dieſen jungen Menſchen.

Jnzwiſchen rüſtet ſich das rote Wien
zum Empfang. Die Arbeiterviertel ſchmücken ſich
mit Girlanden, Blumen und roten Fahnen, und die
Arbeiterorganiſationen treffen ihre Anordnungen,
die 32 000 ausländiſchen Gäſte zu emp-
fangen. Das alte innere Wien des Bürgertums
iſt jedoch noch unberührt. Hie und da ſieht man
einige Kongreßteilnehmer an den Geſchäftshäuſern
vorbei durch die Straßen gehen, bunte Jacken tupfen
ihre Farben in den Wiener Alltag. Es ſind die
Vortrupps, die zu Fuß oder mit dem Rad
gekommen ſind. Da ſtoßen an einer Ecke Landsleute
aufeinander, aus Oldenburg. Die eine Hälfte iſt
ſeit fünf Wochen mit dem Rad unterwegs, die
andere, junge Schriftſetzer, ſind im Frühjahr nach
Innsbruck gefahren, haben dort gearbeitet und ſind
mit dem erſparten Geld zu Fuß bis Wien gekom-
men, zum Jugendtreffen.

Heute iſt der offizielle Ankunftstag. Um 12.40
Uhr ſoll ein Sonderzug mit den Süddeut-

in deiner Arbeit, kannſt du uns nicht mehr ſo viel
Profit einbringen wie ein junger Arbeiter, dann
ift du geliefert. Da gibtdes kein ſoziales Ge-
er Brutalität iſt Trumpf der Gewinn
heiligt alles! De leßg Weg zur Arbeit nach
47 Jahren de für Kruſe der letzte Weg im
Leben. Wenige Schritte vor der Fabrik brach er
tot zuſammen. Er überlebte ſeinen Abbau nicht.
Eine 63jährige kranke Frau hinterläßt er.“

Liebestragödie im Tal
von Saganga.

Jnnsbruck, 12. Juli. (WTB.)
Geſtern abend wurden, wie die Bozener faſeciſtiſche

Alpenzeitung meldet, in einem Zimmer des Gaſt
hauſes Due Spade in Caldonazzo im Tal von
Sagana die Leichen von zwei jungen Ausflüglern
gefunden, eines 25 Jahre alten Mannes aus
Coreggio und eines 24jährigen Mädchens aus Paris,
wohnhaft in Capri. Der junge Mann hatte das
Mädchen zuerſt mit einem Revolver getötet
und ſich dann ſelbſt in die rechte Schläfe ge-
ſchoſſen. Die Beweggründe der Tat ſind noch
nicht aufgeklärt.

Der Landtag in Ferien
Den oſtpreußiſchen Großagrariern werden wegen ihrer Hetze gegen die
Republik die Auszahlungen der Oſtpreußenhilfe geſperrt Alle Miß-

trauensanträge gegen Braun Gezeſinſki abgelehnt

Berlin, 12. Juli. (Eig. Bericht.)
Dn ſeiner Donnerstagſitzung, der letzten vor

den Ferien, lehnte der Preußiſche Landtag ein
Mißtrauensvotum der Oppoſition gegen das
geſamte Staatsminiſterium mit 214
Stimmen der Regierungsparteien gegen 187 Stim
men der Oppoſitionsparteien ab. Das Miß-
trauensvotum gegen den Kuktusmini-
ſt er wurde ebenfalls mit 202 gegen 146 Stim-
men abgelehnt. Hierbei enthielten ſich die Kom
muniſten der Stimme. Ebenfalls abgelehnt wurde
das Mißtrauensvotum gegen den Jnnen-
miniſter mit 213 gegen 195 Stimmen.

Ein dem Hauſe vorliegender Ausſchußantrag,
die von der Reichs und Staatsregierung verhängte

Sperre zur Auszahlung der Oſt-
preußenhilfe entfeſſelte eine längere De-
batte. Die Sperre iſt verhängt worden, weil die
rechtsſtehenden land wirtſchaftlichen Organiſatio-
nen Oſtpreußens in einer wüſten Weiſe politiſch
agitatoriſch gegen die „marxiſtiſche“ Reichs und
Staatsregierung gehetzt haben. Der Abgeordnete
von Plehwe (Dn.), der für die Aufhebung der

Sperre eintrat, verſuchte die Aktionen der oſt
preußiſchen Landwirtſchaft mit der Notlage in
Oſtpreußen zu entſchuldigen. Es ſei aber von dem
angedrohten Boykott und dem Käuferſtreik nicht
ein einziger Fall nachzuweiſen geweſen. Es ſei
lediglich bei Worten geblieben. Abg. Peters-
Hochdonn (Soz.) teilte in Erwiderung auf die
Ausführungen des deutſchnationalen Redners mit,
daß im Kreiſe Pillkallen, der nach den Angaben
des Herrn von Plehwe vorzugsweiſe mit Klein
bauern beſiedelt ſei, insgeſamt 120 000 Mk. an
Hilfsgeldern verteilt worden ſind. Davon hat
Herr von Plehwe 40 000 Mk., ein anderer Groß
grundbeſitzer 46 000 Mk. bekommen! In den Reſt
von 34 000 Mk. mußte ſich alſo die große Zahl der
Kleinbauern teilen. Man wird die Regierung ver
ſtehen, wenn ſie ſich unter dieſen Umſtänden wei
gert, noch weiter Mittel für die offenen Feinde
der Republik zur Verfügung zu ſtellen. Jmmer-
hin nahm der Landtag einen Antrag an, nach dem

die Staatsregierung prüfen ſoll, ob die Sperre
der Auszahlung der Oſtpreußenhilfe aufgeho-
ben werden ſoll.

Angenommen wurde ferner in zweiter und
dritter Leſung die Novelle zum Volksſchul-
lehrer-Beſoldungsgeſetz, die eine Er
höhung der Ergänzungszuſchuß-
ſtellen für leiſtungsſchwache Ge
meinden bringt. Danach entließ Vizepräſident
von Kries das Haus mit den beſten Wünſchen für
die Sommerferien. Nächſte Sitzung 15. Oktober.

Die Reichswehr verläßt den Saal. Der
Reichsoffiziersbund, die Vereinigung ehe
maliger Feldwebelleutnants, hielt dieſer Tage in
Dresden eine Bundestagung ab, in der ein Redner
ſich zu ſo üblen Ausfällen gegen die Republik und
ihre Symbole hinreißen ließ, daß der Landeskom
mandant General Schubert mit den anweſenden
Offizieren der Reichswehr den Saal verließ.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Brüning, der ſeit
dem wrdangenen Jahre neben ſeinem Reichs
tagsmandat auch ein Mandat im Preußi-
e Landtag beſitzt, I das preußiſche

andat jetzt wegen rbeitsüberlaſtung
niedergelegt. Nachfolger Brünings im Preußiſchen
Landtag iſt der Gewerkſchaftsſekretär Karl Hil-
lenbrand (Saarbrücken).

Hoffnungslos. Aus London wird gemeldet:
Der Marineminiſter teilte am im
Unterhaus mit, daß n einer Unterſuchung ſämt
licher Umſtände der Verſuch einer Bergung
des geſunkenen V-VBootes H 47 auf
gegeben werden müßte. d

Ausweiſung eines Preſſ ndenten. Der
Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“ in Belgrad
iſt auf Veranlaſſung der Belgrader Polizeibehörde
nunmehr das zweitemal innerhalb
kurzer Zeit ausgewieſen worden. Dem
Korreſpondenten wurde am Donnerstag mündlich
mitgeteilt, daß er Jugoſlawien innerhalb
drei Tagen zu verlaſſen habe. Die Urſache
dieſer Maßnahme iſt in einem wahrheitsge-
treuen Artikel über „Die Maſſenerſchießung auf
dem Balkan“ zu erblicken.

ſchen ankommen. Es iſt Mittag, und immer mehr
Menſchen ſammeln ſich um den Weſtbahnhof. Mit-
glieder des Sozialiſtiſchen Jugendbundes organiſie-
ren die Wartenden und ſchaffen lautlos in der
muſtergültigſten Weiſe Raum. Sozialiſtiſche Eiſen-
bahner verſehen den Bahnhofsdienſt, die Muſik
kapelle der Poſtbeamten marſchiert auf. Arbeiter
frauen ſchleppen Körbe mit Roſen und Blumen her-
bei, und viele Kinder und Arbeiter warten
ungeduldig auf ihren Quartierbeſuch. 12.40 Uhr!
Viele Tauſende von Geſinnungsfreunden haben ſich
um den Bahnhof verſammelt, die Ankunft des Zuges
wird gemeldet und die Muſik beginnt die Inter
nationale zu ſpielen. Alle Köpfe entblößen ſich.
Feierliche Stille! Die Flügeltüren des Bahnhofs-
gebäudes werden geöffnet, und unter dem viel
tauſendſtimmigen und immer wiederholten Ruf
„Freundſchaft“ leuchtet das mächtige rote
Banner der württembergiſchen Arbei-
terjugend durch das Portal. So ziehen ſie ein,
die Süddeutſchen, unter jubelnder Begeiſterung, die

Bayern, die Badenſer, die Pfälzer, mehr
als tauſend Burſchen und Mädchen. Jn Reih und

füllen den Platz. Jmmer mehr rote wehende Banner
und Standarten, zwei kurze Anſprachen, und mit
Muſik und Geſang geht es in den 20. Wiener Bezirk.
Eben, da der Zug ſich in Bewegung ſetzt, ſchallt es
hoch aus der Luft: „Freundſchaft! Freundſchaft!“
Vier junge Eiſenbahnarbeiter, in blauer Hoſe und
mit nacktem braunen Oberkörper haben das Dach
des hohen Bahnhofsgebäudes erſtiegen, hängen oben
am Geſimſe und winken mit roten Mützen.

Noch ſind die Süddeutſchen im Abziehen, als
ſchon eine neue Muſikkapelle aufmarſchiert. Ein
neuer Sonderzug wird in wenigen Minuten
die Heſſen und Thüringer bringen. So iſt
es am Weſtbahnhof, ſo am Nordbahnhof, ſo auf der
Station Floridsdorf, auf dem FranzJoſephsBahn
hof und auf den Schiffslandeplätzen, ununterbrochen,

bis in die Nacht. So kommen ſie an, aus
Deutſchland, aus Belgien, aus Bulga-
rien, aus Dänemark, aus Finnland, aus
Ungarn, aus Jugoſlawien, aus Schwe
den, aus Rumänien, aus der Schweiz, aus
Polen und Lettland aus allen Himmels-

Glied geordnet kommen ſie aus dem Bahnhof und

Großfeuer

a
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Jn dem Berliner MälzereiGebäude der Engelhardt Brauerei brach ein Rieſenfeuer aus, das großen

Karlszuhe, 12. Juli. (Radiomeldunge)
Jm vergangenen Monat verübte der Rechts

anwalt Dr. Ernſt Herrmann in Baden-Baden
nach großen Unterſchlagungen Selbſt mord.
Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß Herrmann einer
Hochſtaplerin zum Opfer gefallen iſt. Herrmann
verwaltete mit unbeſchränkter Verfügung mehrere
Vermögen. Vor wenigen Jahren lernte er die
Frau eines Bremer Frauenarztes, die an
gab, eine Erbſchaft von 90000 Dollrr
erwarten zu dürfen, kennen. Auf Grund dieſer

Berlin, 12. Juli. (Radiomelbung.)
Der ſchwere Raubüberfall, der am Mittwoch

abend in Berlin auf die Jnhaberin eines Hand
ſchuhgeſchäftes verübt Wurde, iſt jetzt ſeiner Auf-
klärung um einen Schritt näher gekommen. Es
gelang der Kriminalpolizei inzwiſchen, eine wich-
tige die den Täter kurz nach dem Ueberfal
auf der Nürnberger Straße geſehen hat, zu er
mitteln. Die Zeugin erklärte, daß ſie zu der
fraglichen Zeit in der Nürnberger Straße vor dem
Handſchuhgeſchäft mit einem jungen Mann, der
ſich in großer Eile befand, zuſammengeſtoßen ſei.

richtungen.

bei Engelhardt

S

Schaden anrichtete. Das Bild zeigt den vollkommen ausgebrannten Dachſtuhl.

Das Opfer einer Hochſtaplerin
Rechtsanwalt begeht nach großen Anterſchlagungen Selbſtmord

Angaben ſtellte Herrmann der Frau aus dem von
ihm verwalteten Vermögen annähernd 100 000
Mark zur Verfügung. Das Geld wurde gewiſſer
maßen verpraßt. Die Frau lebte außergewöhn
lich luxuriös, ſchaffte ſich Automobile an
und ließ ſich eine Villa bauen. Sie hat ſich nach
dem Tode Herrmanns, angeblich zur Regelung
einer Erbſchaftsangelegenheit, nach Neuyork be
geben. Jnzwiſchen hat die Staatsanwaltſchaft ein
Verfahren wegen Betruges gegen ſie
eingeleitet.

Auf der Spur des Raubmörders?
Beſchreibung des Täters durch neu ermittelte Feugin

ſchreibung der überfallenen Frau Naſſe genau
überein. Der Täter iſt danach etwa 1,75 ter
groß und trug in ſeinem Arm eine zuſammen
gerollte braune Aktentaſche, in der er wahr
ſcheinlich Mordwerkzeuge verbarg. Als be-
ſonders wichtiges Erkennungszeichen muß eine noch
friſche, etwa drei Zentimeter lange Narbe gelten,
die ſich von einem Augenwinkel in ſchräger Rich-
tung abwärts zieht.

Die Polizei erinnert nochmals daran, daß auf
die Ermittelung des Täters eine Belohnung

Jhre Beſchreibung von ihm ſtimmt mit der Be

Mildes Arteil
im OrlowProzeß.

Am Donnerstagnachmittag wurde im Orlow-
Prozeß folgendes Urteil verkündet: Orlow und
Pawlonowſki erhalten wegen fortgeſetzter
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit
Betrug je vier Monate Gefängnis, die
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt gel-
ten. Die Koſten fallen, ſoweit Freiſprechung er-
3 t iſt alſo im Falle Siewert der Staats
aſſe zur Laſt. Der Staatsanwalt hatte gegen

Orlow ſechs, gegen Pawlonowſki fünf Monate Ge

von 1000 Mark ausgeſetzt iſt.

Blutiges Ehedrama.
Jn Hamburg wurde die 43jährige Ehefrau des

48jährigen Schloſſers Hermann Landig in ihrem
Schlafzimmer am Fußende des Bettes liegend mit
einem Taſchenmeſſer erſtochen aufgefunden.
Den Täter, ihren Ehemann, fand man im Kuller
tot vor. Er hatte ſich an dem Eiſengitter eines
Kohlenverſchlages erhängt. Die Eheleute haben
drei erwachſene Kinder. Sie führten ſeit langem
ein unglückliches Familienleben. Landig glaubte
an der Treue ſeiner Frau zweifeln zu müſſen.

fängnis beantragt.



SereinsKalender
SPD., freien Gewer ftengingen vereine ſowie der ſogiali

e e im ezerſeburg. Sekretariat der
Halle a S., Harz 4244. Hof-et 2 Treppen. Fernruf 20 29

Halle
SASJ. Gruppe Süd). Freitag. den

12. Juli. Kahnfahrt. Treffen 20 Uhr
an der Hoſpvitallinde (Glauchaer
Straße). Sonntag, den 14. Juli,Fahrt in die Düdener Heide Den
T fgunkt erfahrt Jhr am Freitag-
abend.

Aus dem Bezirk
Freitag, den 12. Juli.Rietleben. abends 8Uhbr, im L Jokai

„Zur Sonne Mitgliederverſamm-
lung. Gemeindevorſteher Genoſſe
Rothe (Ammendorf) ſpricht über
Kommungalfragen. Es iſt Vflicht,
daß alle Mitglieder erſcheinen.

in Freitag, den 12. Juli,Wettin. abends 8s Uhr. im Aetail

„Zum Stern“ Mitgliederverſamm-
lung. Das Erſcheinen aller Mit-
galieder iſt Pflicht.

Weißenſchirnbag. ren
Uhr, im Gaſthof Liebetrau Er-weiterte Mitglieder-Verſammlung.
Thema: Warum bleibt die Soztal-
demokratie in der Regierung Re
ferent zur Stelle. Sämtliche Ge-
noſſinnen und Genoſſen, ſowieWähler unſerer Partei ſind berzlich S
eingetaden.
Löbejün Sonnabend, den 13. Juli,abends s Uhr, im Lokal
„Zur Quelle Mitagliederverſamm-
lung. Landtagsaba. Gen,. Möller
ſpricht üher die politiſche Lage.
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.
Reichsbannerkameraden und Volks-
blattleſer ſind freundlichſt ein-
geladen.
Beeſedan. Sonnabend, 13. Fuli,

in. abends 8 Uhr. im Lokal
„Zur Weintranbe“ Mitalieder-verſammlung. Oberlehrer Stengel
Galle ſpricht über „Sozialismus“.Volksblattleſer ſind freun dlichſt ein
geladen.
Obhauſen. Fon zend. d. 13. Juli,ühr, im Gaſtvof
Trautmann: Mitgliederverſamm-
lung. Thema: Bericht vom Partei-
tag Warum bleibt die Sozial-
demokratie in der Regierung Referent iſt zur Stelle. Sämtliche
Parteimitglieder, ſowie Wähler und
Gönner unſerer Vartei ſind derzlich
eingeladen.

Groß und Kleinwangen.
Sonntag, den 14. Juli, öffentliche
Volksverſammlung. Thema Ge-
meindewahl“. Referent: Polizei
präſident Krüger.

Keichzbanne

BI
T

Ortsgruppe Halle.
Spiellente. Freitag, den 12. Juli

abends s Uhr, im „Gewertſf ſchafts-
haus Uebungsſtunde. Alle Spiel-
leute haben zu erſcheinen.
Ortsgr. Merſeburg. anreben

Kameraden,
welche an der Bundesverſaſſungs-
feier in Berlin teilnehmen, werden
am Freitag, dem 12. Juli, abends8 Ubr, im Schützenhaus“ zu einer
Beſprechung höflichſt eingeladen.
9,30 Mk. Jabraeid und Sparkarten
ſind m tzubringen

Café freischiüi itz

lnhaber: H. Hartung
Morgen., Sonnabend

Sommerfest
ſt allesche Aktienbrauer e

Dessauer Straße 1
H. Schröter

abends Nonzert
freiem Ciotrſtt/

Bekanntmachung.
Der Schmiedemeiſter Paul Dähne

in Gertitz will auf dem Feldgrund-
ſtück ſeines Vaters, Schmiedemeiſter
Dähne in Gertitz, ein Einfamilien-
haus errichten. Das Grundſtück liegt
an der Gertitzer Straße in Gemartung
DelitzſchEr hat bei dem Kreisausſchuß in
Delitzſch die Anſiedelungsgenehmi gung
nach dem „Goſes vom 10. Auguſt 1904
(G. S. S. 227) beantragt.Hergen en können die

Eigenti timer,
Nutzungsberechti igten,
Get rauchsberechtigten und
Pächter

der benachbarten Grundſtücke inner-
halb er nundzwanzig Tagen bei dem
Kreisausſchuß in Delitzſch Einſpruch
erheben.

Einſprüche ſind nur begründet,
wenn anzunehmen iſt, daß die Anſiedelung die Nutzung ihrer Grund-
ſtücke aus

der Land und Forſtwirtſchaft,
dem Gartenbau,
der Jagd oder der Fiſcherei

gefährden.

Delitzſch den 10. Juli 1929
Der Magiſtrat.

mmAus anderen Blättern:
Todesfälle

Halle Wilhelmine Haacke, Hans
Jakobs, Emil Vartſch, Rich. Krengel,
e Heinrich, Hedwig Rudolph.

Anna Sprebitz. Pröſen:e

Malbaſa
d. Meinhanm.Die 283 85.

Täglich 20 Uhr.

Der große
Lachſchlager:

Rheinlands
popul. Komiker

nan Uhr
nur bis 15. Juli

ungekürzte
Abendvorſtellg.
bei kl. Preiſen.
Jeder Erwach- Morgen Sonmbent,
ene hat l Kind nach der Vor

frei! ſtellungKinder d. Hälfte breße jtalienische

h achtabend 8 Uhrunwiderruflich mit großer lateman
letzte Sonntags polomise.

aufführung Ende 4 Uhr.
Hermann

wat bisde nei
u

Prüfen Sie

K

eng Hans V.
We

Grobe Steinstraſte

Ecke Zinksgartenstr.)

Alſe Zigaretten der führenden industrie fabrikfritch

Das deste vom Besten

W. E. Z. Sympathie 10 Pfg.

Projekt 15 Pfg.
Thocolel 20 Pfg.

W.E.Z-Zigarrenfabrik Altenburg in Thäringen

Verkaufsstellen:
leipriger Straße 52 all e r Straße 131

Herm. Arten

Baugeschäft rei 20255
Rudolf Haym-Strase 28
empfiehlt gioh ar Ausführung vor

Heu und Vmhbauarbelten, Reparmt.
fazadenhpatz t Ranclamchſamne

lraftimeugfütrer un in

Nu Mersehburg, Steinstr
Gewissenhafte Ausbildung in

v kurzer Zeit ohne BerufsstörungMotor- rei. 604 Mäbige Preise Tel. 609
Anmel dungen jederzeit Steinstr. 13räder! D W Man beachte die genaue rens

IIILDCCCDXDCDDDDDDDBDDDDDDCDCDGGE

So Aüs rn
bringen wir mer morgen, Sonnabenet, en 73. Jutt

unsere seit Jahren bekannten und gut eingeführten

la Rindleder-Sandalen 2 5Lederbrandsohble und UAr. 42 4 t Gr. a
Gr. 3135 4,25 Gr. 27/30 3, Gr. 25/26 e

1. Gesohäſt:

Gr. Ulrichstraße 54 Halle a. S. Geue 9 Febr.

p Stand Uhren

ERMA Stand Uhren
von I. 135, an

mit 5 jähriger Garantie!
Moderne Gehäuse! Ersttlessige Werke!

Teilzahlung bis 15 Monate
Verlangen Sie Katalog Nr. 65

kostenlos und unverbindlich,
es lohnt sich für Siol

t

Stand-Uhren-Vertrieb, 6. m. b. H.

Berlin O. 27., Alexanderstrabe 23

Hallwill 12 Pfg.

cherer- Str. 54er h
Adddadvvzcdvuuuuuuu

DDZLZZDWD000WV6U—uun ſſf n J auf eigene Rechnung durch Unternehmer iſt noch zu

e
Allabendlieh

Cttnperkwenn
aus den Vaterland Betrieben“,

Berlin.
„Eine Stimmung. ein Betriehb, ein
Humor, wie ihn Halle disher

nicht kannte. 4312
Sonnabend den 13. Juli

Ein Abend im Wiener Prate,

Anfang 8 Uhr. Ende 4 Uhr.

Cewerhchaftehnus

Ha t Harz 42--44
Rextgurant
Sitzungszimmer

Guter Nittug- und

Abend- Stamm

Vorzügliche Küche
Saubere Vebernachtung

pösren-Leuna
SSonntag, gen 14. Jnuli, S

Sommerfeſt

im Röſſener Wäldchen gegen-
über Alt-Röſſen.

Unterhaltung aller Art
Jedes Kind erhält ein Geſchenk

S Treffpunkt 15 Uhr an der Röſſener
S Brücke. Alle Geſinnungsfreunde SS ſind eingeladen. 43108

Reichsbanner Schwan Rot-Gold

SPD. Volkschor Rössen
Arb.-Turmverein u. Maturfreunde

IIIIIIIIMVIIIIIIIIIIIETrinkt Milch
von der

Molbere Bennoett!

Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3
Verkaufsſtellen:

Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 36
Große Wallſtraße 45

Waschtoilette
Eiche, faſt neu,

4 Nachtſchränke, roh, verkauft

i IIIIIIIIIIIIIIII

vergeben von der
Juni

Wegen Umbau El Verwaltung des ſtädt. Schlacht und Viehbofes

herabgesetrte freise Empfehlenswerte Gaftſtätten

II in Eilenburg:Breitings Lokal (B. Engler), Rollenſtr. 5.Schlaſzimmer „Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
S Stadt Leipzig (R. Jentzſch), Rintartſtraßee Wasohtisone h ä eeedie in den Sommermovaten NVachtschränke Leuterda e e VLauterch terbach),den Besaeh unserer I oser Bettstellen aus Hols ßwansoben, zeigen dies an dureb Metalibettstellen. „Reichskrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.

eine kleine Anzeige
im Volksblatt“!

Jn Delitzſch:
„Goldene Kugel“, 3.Lindenhof“, Grünſtraß ße 48.„Rordfchlößchen G r Nordplatz 12
„Goldener Ring“,Jn Syildau:
Gaſtwirtſchaft Joh. Pock, Wilhelmſtraße 3
„Ratskeller“, Jnh. Osw. Stendel

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Entgegenkommende Zahlungsbeding
Nach auswärts ohne Transportbe-
schädigung durch eigenes Auto

Bettenhaus

Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis r

2 Minuten vom Markt.

Im Volkspark
erhalten Sie kräftigen preis wertenMittagstiſch o Werht neueKeine Ameigen haben hier groben Erfoln!

Der Keste:r Ze Woll- und Wasch-
S 180h- uT eiden- WarenAus ver gt Gardinen
unqewöhnliche r

Preis vorfeile

S eW n J600 e e e e

war 9 29 e re
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